Majorität 
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Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung 
Herrenſtraſſe Nr. 20. 

Iufertiond Gebühr für den Naum einer diertheifigen 

Petitzeile 14 Sgr. Taten; 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
1Ntl. 15 Sgr., außerhalb in allen 3 — 3 
incl. Poſtzuſchlag 1 Mil. 24 Sgr. d Fin 
Die eitung erſcheint täglich, mit Aunahme der zwei, 
ten Feiertage · 
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Donnerstag den 23. Oktober 


Mannigfaltiges. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 20. Okt., Nachm. 5 Uhr 30 Min. Das fällige Dampfſchiff 
aus Newpork iſt eingetroffen und berichtet, daß das Vertrauen daſelbſt lang: 
ſam zurückkehrt; das Geld iſt knapp, Baumwollenpreiſe gedrückt. — Die Ne: 
volution in Mexiko ſchreitet fort. — Aus Afrika find hinſichtlich des Kaf⸗ 
fernkrieges ungünſtige Nachrichten eingegangen. — Conſols 97%, Ya. 

Frankfurt a. M, 20, Oktober, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Nordbahn 36%. 
amburg, 21. Okt., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Weizen, preishaltend. Roggen, 
pro Frühjahr 75 zu haben, 74 zu laſſen. Oel, matter, pro Okibr. 19 ½, pro 

Frühjahr 21. 5 

Paris, 20. Oktober, Nachmittags 5 uhr. 3%, 55, So. 5%, 90, 50. Cours 

vom 18.: 3% 55, 70, 5% 90, 50. (Berl. Bl.) 


Breslau, 22. Oktbr. [(Zur Situation.] Die franzöſiſche Kriſe will nicht 
zur Entſcheidung kommen, ſondern wird, wie es ſcheint, ſich wieder auf den innern 
Organismus werfen. Die Berufung Billautt's hat nicht zum Ziele geführt und die 
hofft bereits, daß der Präſident reuevoll zu ſeinen alten Miniſtern zurück⸗ 


Indeß zweifelt Niemand daran, daß die Kriſe zu einer andern Zeit um ſo heftiger 
ausbrechen wird und in den höchſten politiſchen Kreiſen iſt man deſſen ſo gewiß, daß 
man ſich vorzugsweiſe mit dieſer Eventualſtät befaßt. ar 

Die „Spen. Ztg.“ ſchreibt in Bezug auf die Stellung der öſtlichen Mächte gegen 
Frankreich: „Jedem Verſuch eines Angriffs auf die deutſchen Grenzen kräftig zu be⸗ 
gegnen, wird man die geeigneten Vorſichtsmaßregeln treffen. Zu dieſem Ende herrſcht, 
wie wir hören, zwiſchen ſaͤmmtlichen deutſchon Kabineten die größte Einigkeit darüber, 
während des Laufes des bevorſtehenden Winters alle Vorbereitungen zu treffen, welche 
etwa noch nöthig wären, daß ſämmtliche deutſche Heere bis zum künftigen Frühjahre 
liden Augenblick in völliger Kriegsſtärke ſchlagfertig fein können. Auch wird man ſchon 
füge in Betreff der Vertheilung der Truppen in den weſtlichen Garniſonen darauf 

edacht nehmen, daß die betreffenden Regimenter ſchnell zuſammengezogen und an die 
Grenze vorgeſchoben werden können. Diejenigen Vorbereitungen, welche man zunächſt 
in Betreff der weſtlich belegenen Feſtungen für nothwendig erachtet, werden ebenfalls 
im Laufe des Winters getroffen werden, wie man denn auch für eine möglichfte Be⸗ 
ſchleunigung der Arbeiten an den Bundesfeſtungen Raſtatt und Ulm Sorge tragen 
üefte. In den verſchiedenen Laboratorien wird in der Anfertigung von Munition ꝛc. 
thaͤtig gearbeitet, den Proviant⸗, wie den ſonſtigen Vorraths⸗Magazinen wird eine ent⸗ 
ſprichende Aufmerkſamkeit gewidmet.“ 

Auch bei uns in Preußen ſcheint eine neue Kriſe der konſtitutionellen Entwicke⸗ 
lung bevorzuſtehen, wenn wir unſerm Berliner [J⸗Korreſpondenten glauben wollen, wel: 

er den Konftitutionellen in der nächſten Kammer- Seſſion eine ziemlich hoffnungslose 

Situation prognoſtizirt. Das den Kammern vorzulegende Wahlgeſetz für die zweite 
2 dürfte zu dem fernern Auflöſungsprozeß des Konſtitutionalismus neuen An⸗ 

geben. 2 N 

Lauch in Hannover find die Dinge noch in der alten Lage. Man wird, wie das 
a din meldet, mit der Organiſation nicht ſobald vorgehen und jedenfalls erſt abwarten, 
halten z. Bundeeverſammlung ſich der Schell chen Beſchwerde gegenüber weiter ver⸗ 
halfen u. Daß zwiſchen Hrn. v. a u und dem Miniſterialpräſidenten v. Münch⸗ 
jetzt faſt . —.— 1 obwaltet, iſt früher ſchon behauptet wotden und wird 

ig beſtätigt. . 
* damit bee der Miniſterkriſe in Kopenhagen, wodurch dem Eiderdänenthum, 
Großmächte d Demokratie Konzeſſionen gemacht wurden, ſcheint die drei kontinentalen 
4 iemlich en gewaltig Überraſcht zu haben und es ſcheinen in Folge deſſen die bis⸗ 
her WI e die Boat betriebenen Unterhandlungen ins Stocken gerathen zu fein. 

mm für ung. Z. meldet, habe ſich das neue Kabinet über ein beſtimmtes 
Program! S0 feine fernerweite Handlungsweiſe geeinigt, namentlich zuerſt in Rück⸗ 
ſicht auf die chleswigſche Frage, welche die augenscheinlich dringendſte iſt, wäh⸗ 
dend die Erbfolgefrage ihren einmal bezeichneten und natürlicher Weiſe vom neuen 
Miniſterium feſtgehaltenen europäifchen Gang fortgeht, und die Erledigung der 
holſteinſchen Frage leider noch ſehr von Umſtänden abhängt, die außerhald der 

acht des Landesherrn liegen. 7 
9 Unfer Berliner Korreſpondent berichtet über den Ausgang des 

cozeſſes, welcher beſchuldigt wi 


‘ 


Brune ſchen 


Preuſen. 


Berlin, 21. Oktober. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht: den früheren Lande und Stadt⸗Gerichts⸗Direktor und Kreis⸗Juſtizrath Löffler 
zu Thorn zum Direktor des dortigen Kreisgerichts; und den bisherigen Ober⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Freiherrn v. Schrötter zum Landrathe zu ernennen. ö 

Ihre Majeſtäten der König und die Königin von Sachſen und Ihre königl. 
Hoheiten die Prinzen Albert und Georg von Sachſen ſind auf Schloß Sans⸗ 
ſouci eingetroffen. — Se. Majeftät der König und Se. Majeſtät der König von 
Sachſen, ſo wie Ihre königlichen Hoheiten die Prinzen Albert und Georg von 
Sachſen ſind nach Letzlingen gereiſt. 1 

Ihre königliche Hoheit die Frau Prinziſſin von Preußen it nach Weir 
mar abgereiſt. 


Se. königl. Hoheit der Prinz Karl von Preußen iſt nach Letzlingen abgereiſt. 


D Berlin, 21. Oktbr. [Das Wahlgeſetz für die zweite Kammer. — 
Der König von Sachſen am preußiſchen Hofe. — Die deutſchen Regie⸗ 
rungen und die franzöſiſche Kriſe.] Das Staatsminiſterium hat ſich in ſeinen 
letzten Berathungen mit der definitiven Feſtſtellung des ſchon ſeit längerer Zeit vorlie⸗ 
genden Wahlgeſetzentwurfs für die Neubildung der zweiten Kammer befchäftigt. 
Es beſtätigt ſich, daß daſſelbe den Kammern ſofott nach ihrem Wiederzuſammentritt 
zur Berathung und Genehmigung vorgelegt werden ſoll. Darin deutet ſich zugleich die 
noch immer vorwaltende Abſicht der Regierung an, für die Abänderung und ſtändiſche 
Umbildung der Verfaſſung den ſogenannten verfaſſungsmäßigen Weg ſelbſt einzuhalten, 
wobei freilich die Grenzen nicht überſehen werden, bis zu denen die Regierung bei dieſer 
jedenfalls nur rein formellen Intention verharren würde. Denn man hört bereits von 
eventuellen Beſchlüſſen, welche für den Fall, daß das neue Wahlgeſetz bei den Kammern 
durchfiele, gefaßt fein ſollen. So traurig jene Alternative vom 7. Januar 1850 war, 
ſo kann ſie doch noch eine glückliche gegen die jetzige Sachlage genannt werden, in der 
die beſtehende Verfaſſung nur noch als die bequemſte Form zur Abtragung und Abpla⸗ F 
nirung des Eonftitutionellen Elements mitwirkt. Die Verfaffungskrifis, in der ſich Preu⸗ 
ßen gegenwärtig befindet, hat mit der Reaktivirung der provinzialſtändiſchen Verſamm⸗ 
lungen begonnen, und betritt ihre zweite, ſchon bei weitem entſchiedenere Stufe in r 
beabſichtigten Kammer⸗Vorlage, die in einem rein ſtändiſchen Wahlgeſetz für die 
Neubildung der zweiten Kammer beſtehen wird. Das volksrepräſentative Element dürfte 
in dieſem Wahlgeſetz ſo gut wie fallen gelaſſen ſein, und die ganze Vorlage möchte 
namentlich der zweiten Kammer gegenüber ſo ziemlich der Ueberſendung der ſeidenen 
Schnur gleichen. Die Rolle, welche der konſtitutionellen Partei in der nächſten 
Seſſion beſchieden iſt, wird eine ſehr betrüdte und fehmerzliche fein, wenn es ihr nicht 
gelingt, ihre unvermeidliche Reſignation ſo zu faſſen, daß damit zugleich eine nachdrück⸗ 
liche Erklärung für die einzig zu Recht beſtehende Verfaſſung kundgegeben wird. Die 
Herren Simſon und Graf Schwerin waren vor einigen Tagen hier anweſend, um 
das politiſche Terrain zu beſichtigen. Sie fanden überall nur niedergeſchlagene und 
hoffnungsloſe Geſichter. Es werden bald hier größere Zuſammenkünfte ſtattfinden, um 
das Verhalten der konſtitutionellen Partei unter den vorausſichtlichen Stürmen und 
Verwickelungen der nächſten Kammerſeſſion feſtzuſtellen. 

Der Aufenthalt des Königs und der Königin von Sachſen am preußſſchen 
Hofe wird bei der großen Schroffheit, mit der ſich Preußen und Sachſen noch vor 
Kurzem in manchen weſentlichen Punkten und namentlich in der handelspolitiſchen De⸗ 
batte gegenüberſtanden, natürlich für ein ſignificantes Ereigniß angeſehen. Es wird das 
durch aber wohl vor der Hand nichts Anderes bezeichnet, als das immer engere und 
einigere Zuſammenrücken der deutſchen Kabinetspolitik, gegenüber der herandrohenden 
Kriſts in Frankreich. Dies wird bald in der deutſchen Heeres⸗Organſſation 
auf eine übereinftimmende und zuſammenwirkende Weiſe überall hervortreten. Man darf 
nicht mehr zweifeln, daß bereits die beſtimmteſten Verabredungen zwiſchen ſämmtlichen 
deutſchen Regierungen getroffen ſind, um alle Eventualitäten in Frankreich und an den 
deutſchen Grenzen durch eine ausreichende militäriſche Rüſtung decken zu können. Der 
den Kammern vorzulegende Militäretat wird zugleich beweifen, wie die preuß. Mes 
gierung ſich von der Nothwendigkeit getrieben fühle, das Heerweſen, das ſich bei der 
vorjährigen Mobilmachung durchaus nicht tadellos und vollſtändig zeigte, nach einem 
höheren Maßſtabe zu organifiren. Möchten die Rückſichten auf den auswärtigen Feind 


td, die Flucht Kinkels aus Spandau ermöglicht zu haben.! dabei die einzig maßgebenden fein, denn den innern Feind wird man durch andete Mittel 


als durch Waffengewalt unſchädlſch machen müſſen! Cinftweiten rüſten ſich die Regie⸗ 
rungen jedenfalls zu einem Franzoſenzuge, der längſt unter den Lieblingsprojekten 
der öſtlichen Politik figurirte. 
dieſem Augenblicke in der franzöſiſchen Republik vorbereiten, den nöthigen Anlaß dazu 
erzeugen werden. In diplomatiſchen Kreiſen courſirt die Notiz, daß es in dieſem Augen⸗ 
blick vornehmlich der engliſche Geſandte in Paris, Lord Normanby, iſt, der an den 
neuen Schwankungen det elpſeeiſchen Politik einen thätigen Antheil nimmt und dem 
Präſidenten bei nn jetzigen Experimenten mit vertraulichem Rathe zur Seite ſteht. 
Wir müßten uns ſehr teren, wenn dieſe Notiz, die jedenfalls nicht ganz aus der Luft 
gegriffen iſt, nicht vorwiegend einen öſterreichiſchen Urſprung hat! Es fähe der 
Politik Lord Palmerſtons ähnlich, daß fie auf dem Continent zur Abwechſelung auch 
einmal mit dem allgemeinen Stimmrecht operirte! Die engliſche und franzöſiſche 
Politik ſcheint jedenfalls im Begriff, ihre Trennung von der Politik der öſtlichen 
Mächte jetzt vollſtändig zu vollbringen. Die öſterreichiſche Geſammteintritts-Angelegen⸗ 
heit dürfte den definitiven Standpunkt dafür bezeichnen. Das öſterreichiſche Kabinet 
tritt darin der engliſch⸗franzöſiſchen Diplomatie mit unbeugſamer Conſequenz entgegen, 
und hat in dieſem Sinne jegt auch die letzten Noten Englands und Frankreichs beant⸗ 
wortet. Man muß begierig fein, wie lange es die preuß. Regierung noch in ihrem 
Intereſſe finden wird, bei dieſen ſich bereitenden folgenreichen Verwickelungen die paſſive 
Zuſchauerrolle zu übernehmen. 

Berlin, 21. Oktober. [Die Befreiung Kinkels aus der Strafan⸗ 
ſtalt zu Spandau.] In ganz Deutſchland, man kann ſagen innerhalb der ganzen 
civiliſirten Welt, hatte die im November vorigen Jahres erfolgte Befreiung des Pro⸗ 
feſſors Gottfried Kinkel, der zu lebenslänglicher Zuchthausarbeit verurtheilt am Spulrade 
das büßte, was er aus ſeiner innern politiſchen Ueberzeugung herausgethan hatte, die 
ungetheilte Aufmerkſamkeit Aller in Anſpruch genommen. Die heute hier ſtattgefundene 
Gerichtsverhandlung gegen diejenigen Perſonen, welche der Bewirkung und reſp. Ver⸗ 
anlaſſung dieſer Befreiung angeklagt vor Gericht ſtehen, hat das Dunkel völlig aufge⸗ 
klärt, welches bisher über die Art und Weiſe dieſer Befreiung gelegen hat. Wir wollen 
hier keine Darſtellung dieſer an intereſſanten Momenten überaus reichen Gerichtsver⸗ 
handlung geben, die von heute früh 10 Uhr bis jetzt eben gegen 9 Uhr Abends gewährt 
hat, wir wollen kurz den Verlauf der Befreiung ſelbſt darſtellen, wie er aus einer 
Menge vereinzelter Data während der heutigen Verhandlung ſich herausgeſtellt hatte. 
Das Schickſal Kinkels erregte Theilnahme ſelbſt bei Denen, welche ſeine politiſchen 
Gegner waren. Dieſe allgemeine Theilnahme hatte offenbar es leicht gemacht, ſehr bes 
deutende Geldmittel zuſammen zu bringen, die in ſeinem Intereſſe verwendet werden 

ſollten. Der Studioſus Carl Schurz, ein 22jähriger Jüngling, der zu den Füßen 
Kinkels in Bonn als Schüler deſſen Worten mit Liebe gefolgt war, entſchloß ſich, der 
Gefahr zu trotzen und ſein Leben an dieſe Befreiung zu ſetzen, denn er ſelbſt war beim 
badiſchen Aufſtande betheiligt geweſen, aus den Kaſematten Raſtatts entſprungen und iſt 


ſpäterhin wirklich zum Tode verurtheilt worden, Beweis genug, was er wagte, indem Brü 
er ſich hierher nach Berlin und Spandau begab. Gegen Ende Auguſt v. J. traf er 


an letzterem Orte ein, wohnte dort beim Rathsherrn und Gaſtwirth Krüger, der heute 


einer der Angeklagten war, und offenbar bei der Befreiung ſelbſt thätig mitgewirkt hat. f. 


Er trat dort als der Reiſende eines rheiniſchen Handlungshauſes auf, und zog ſo nach 
und nach einzelne Perſonen in ſein Geheimniß. Der Verwirklichung ſeines Planes trat 
er erſt näher, als er mit dem Oberaufſeher Brune in der Strafanſtalt zu Spandau in 
Beziehung trat, mit dem er als mit einem Landsmanne bekannt wurde. { Es iſt mög⸗ 
lich, daß Uebertedung, Mitleid mit dem Schickſale Kinkels und andere ähnliche heute 
als Motive angeführte Gründe den Brune nach und nach beſtimmten, auf den Plan 
einzugehen, wahrſcheinlich aber, daß Beſtechung hauptſächlich hierbei mitwirkte. Brune 
ſelbſt gab die Summe in der heutigen Verhandlung auf 400 Rthl. an, aus Angaben 
aber, die er zu Mitgefangenen während ſeiner Haft gemacht hat, geht hervor, daß dieſe 
Summe offenbar bei Weitem höher, wahrſcheinlich 4 oder 7000 Rthl. geweſen iſt. 
Durch Brune wurden mehrere andere Gefängnißwärter ins Geheimniß gezogen und für 
Summen von mehreren 100 Thalern entweder wirklich gewonnen oder doch zu gewin⸗ 
nen geſucht. Die Ausführung des Planes wurde auf die erſten Tage Novembers, 
urſprünglich auf den 5. November Abends zwiſchen 8 und 9 Uhr verabredet, dann aber 
wegen eingetretener Hinderniſſe auf die folgende Nacht vom 6. zum 7. verſchoben, und 
in folgender Weiſe dann, bewerkſtelligt: Schurz hatte ſich einen Schlüſſel zu der Inſpek⸗ 
torſtube der Strafanſtalt zu verſchaffen gewußt, in welcher während der Nacht die 
Schlüſſel ſämmtlicher Zellen aufbewahrt wurden, und in der Niemand ſchlief. Dieſen 
Schlüſſel gab er nun an Brune, der in der, gedachten Nacht vom 6. zum 7. den 
Dienſt hatte. Nachdem der Letztere in dieſer Weiſe die beiden Schlüſſel zu Kinkels im 
erſten Stockwerk gelegenen Zelle geholt hatte, begab er ſich ans Werk. Die beiden er⸗ 
sten Thüren öffnete er, aber noch trennte ihn ein Lattenverſchlag von Kinkel, zu wel⸗ 
chem er den Schlüſſel nicht hatte oder vielmehr nicht kannte. Kinkel harrte feiner bes 
reits und in Gemeinſamkeit zerbrachen ſie nun zwei Latten, ſo daß der Gefangene frei 
auf den Flur konnte. Brune führte ihn nach dem Hof hinunter, denn durch den vor 
deren Ausgang konnte er ihn der Soldatenwache wegen nicht hinauslaſſen, dort durch 
eine andere Thüre wieder 3 Treppeu hoch hinauf durch die Arbeitsſäle nach einer 
achluke, von wo fie an einem Bindfaden ein Stückchen Holz auf die hintere Straße 
warfen, nachdem der Schurz durch Anſtecken eines Schwefelholzes unten zu erkennen gege⸗ 
ben hatte, daß er da ſei. An den Bindfaden wurde unten ein etwa fingerdickes Tau 
angebunden, fo, hinaufgezogen, doit befeſtigt, und nun ließ ſich Kinkel, nachdem er noch 
Brune umarmt und geküßt, von oben an dieſem Seil hinab. Ein Stück, wahrſchein⸗ 
lich von den Händen abgeſchundene Haut, die man andern Tages, an der Dachluke 
fand, bekundet, daß dieſe Operationen ſchwierig geweſen find. Brune war vergebens 
von Kinkel beredet worden, an der Flucht Theil zu nehmen, die Liebe zu Frau und 
Kindern hielt ihn zurück. Er ſchloß nun Alles wieder zu, hing die Schlüſſel wieder 
in die Inſpektorſtube, fo daß die Flucht erſt am andern Morgen 6 uhr, als der Ober: 
Aufſeher Zwerg die Zelle wie gewöhnlich öffnete, und den Gefangenen nicht vorfand, 
entdeckt wurde. Kinkel ſcheint zuerſt nach Krügers Haufe gebracht und von dort mit 
3 e ee e eee Nacht weiter befördert zu ſein. 
er Verda e ; „ Derjelbe wurde gefänglich eingezogen and thei 
weiſe und iſt ſo eben 9 Uhr Abends, zu 3, de gefünglich eingegogen, gefiand thei⸗ 
Krüger iſt freigeſprochen gegen Schurz ift die Verhandlung ausgeſetzt. Daß noch an⸗ 
dere und zwar zum Theil hochgeſtellte Perſonen bei der ganzen Angelegenheit ihre Hand 
im Spiele gehabt haben, drängte ſich im Laufe der IIſtündigen Verhandlungen als 
evident Jedem auf. 6 1 1 


2¹¹² 


Es wird ſich bald zeigen, ob die Wendungen, die ſich in 


Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. 


Berlin, 21. Oktbr. [Zur Handelspolitik] Die Pr. 3. enthalt heut ite 
theilung: „Mehrfach ift in öffentlihen Blättern die Rede von geheimen 3 3 
zu dem Vertrage zwiſchen 9575 en und Hannover vom 7. v. Mis. wegen der Vereinigung des 
Steuervereins mit dem Zollverein verabredet worden wären. Einige Blätter haben ſich ſogar 
durch die Bemerkung „aus guter Quelle“ den Anſchein geben wollen, als hätten ſie wirklich Ar⸗ 
tikel vor Augen gehabt, durch deren Verabredung weſentliche Beſtimmungen des Vertrages in 
Frage geſtellt werden könnten. Wir ſind ermächtigt, zur Beſeitigung aller dergleichen unrichtigen 
Angaben zu erklären, daß unter den n en Artikeln“ nur zwei Abreden gemeint 
fein können, welche ſich lediglich auf Neben- und Uebergangspunkte beziehen, indem die eine nur 
die ſpezielle Angelegenheit des Elbverkehrs betrifft, die andere aber blos vorübergehender Natur 
war und bereits jezt ihre Bedeutung verloren hat, weshalb es ganz überflüjfg fl, darauf noch 
mit einem Worte zurückzukommen. Dies ift Alles, worauf die geheimnißvollen Anfpielungen 
in den Zeitungen bezogen werden können. Sonſtige Abreden beſtehen zu dem Vertrage nicht. 

Uebrigens mag zum Schluſſe noch bemerkt werden, daß alle Zollvereins⸗Regierungen ſich in 
vollſtändiger Kenntniß von der Lagelder Sache befinden, und daß ſomit den Bemühungen, welche 
nur Mißtrauen ſäen wollen, die Spige bereits abgebrochen iſt. Wir fehen den dennächſt zu er⸗ 
age Verhandlungen über die Fortſetzung des erweiterten Zollvereins mit vollem Vertrauen 

an wird ſich erinnern, daß vor einigen Tagen die N. Pr. Z. in Uebereinſtimmung mit 

C., B. die Nachricht brachte, der eine jener geheimen Aue ſetzte die Medien feſt, — 
das an Hannover bewilligte Präcipuum für den Fall erfahren ſolle, daß eine gewiſſe Kopfzahl 
des Zollvereins in Folge des ausſcheide. Wenn die Pr. J. fagen will, daß die geheimen Artl⸗ 
kel dieſe Beſtimmung nicht enthalten, oder daß die darin bezeichnete Eventualität bereits mit 
voller Beſtimmtheit als nicht mehr bevorſtehend bezeichnet werden könne, jo wäre es, wie uns 
ſcheint, keineswegs „ganz überflüſſig geweſen, darauf noch mit einem Worte zurllckzukommen,“ 
um ſo mehr, da die Pe. 3. ſelbſt am Schluſſe zugiebt, daß die Verhandlungen über die Fort⸗ 
ſetzung des erweiterten Zollvereins noch erſt zu erwarten ſind. 

Der „Magd. Correſp.“ ſchreibt: „Die hier verſammelte Elbſchifffahrts⸗Kommiſſion wird 
allem Anſchein nach binnen Kurzem ihre Arbeiten erledigen. Es iſt ſchon jetzt fat durchgängig 
eine Einigung erzielt. Nur Mecklenburg widerſetzt ſich manchen Erleichterungen, und zwar aus 
Gründen ſeiner Finanz-⸗Intereſſen. Während die am oberen Fluſſe gelegenen Staaten naturge- 
mäß ihren Vortheil darin ſehen, daß die Schiffe auf dem langen Laufe raſch und möͤglichſt bil- 
lig beſördert werden, waltet bei der Lage Mecklenburgs am Unterſtrome dieſe Rückſicht nicht ob; 
es ſieht vorwiegend auf die Erhaltung ſeiner Nelli e Einnahme. Indeſſen dürfte die letzte An⸗ 

erlin einer alsbaldigen Beſeitigun 
dat dieſer Fürft 


ſich in der Sache zu jeder 1 85 Rückſichtsnahme bereit erklärt.“ 


ran chen der Fonds, 


1 d chwerdeführer haben 
einſchi " 
Nachdem das Handelsminiſterium eine ausführliche Were des Sadverdults m de Nhe 


ſchifffahrtskommiſſton hat gelangen laſſen, iſt auch dort die ci 

außer Zweifel. Daß an 6: Plan ai 3 Brück über den 0 2 klin e. 
Argon ie 1 2 ſonach wohl keiner ber Verſicherung. r 0 * 

erlin, 21. Oktbr. [Zur Tages ⸗Chronik.] Der Oberprä opt 

Hr. v. Kleiſt⸗Retzow, iſt 1b wie bieltge Blätter nahen on Ba 2 
ſelbe iſt feit feinem Amtsantritt noch nicht in Berlin geweſen. — Der königl. Kammerherr 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am königl. ſchwedſſchen und norwegischen 
Hofe, v. 00 de St. Simon, iſt von hier nach an abgereiſt. — Der wirkl. geh 
Rath (früher Geſandte am öſterr. Hofe) Graf v. Bernſtorſf iſt nach Schwerin von hier ne 
reift. — Dem Vernehmen nach beabſichtigt der dieſſeitige Geſandte bei der hohen Pforte, Graf 
Pourtaled, in der nächſten Zeit nicht nach Konſtantinopel zurückzukehren. Da aber die Kerpält- 


niſſe im Oriente fo wichtig geworden find, in Diplomat von der Bedeutung des i 
Ponaleg nicht ſieuſehen ch, 10 50 va Anz 1 daß verſelbe überhaupt hie aa 
matiſche Laufbahn zu verlaffen gedenkt. — Der dieſſeitige Geſandte bet der franzöſiſchen Repu⸗ 
blik, Graf v. Hatzſeldt, iſt heute nach Paris zurückgekehrt. (N. Pr. 3. 

Die „V. Itg,“ theilt folgenden unter dem 22. Septbr. wegen des Verbots der Fröbel ſchen 
Kindergärten Seitens des Unterrichtsminiſters gelhanen Ausspruch mit: „Die Grundſätze, welche 
Friedrich Fröbel ſeinem Syſtem zum Grunde legt, ſind, wenn auch mit mehr Vorſſcht und Ju⸗ 
rüdhaltung ausgeſprochen, als fie Karl Fröbel eigen find, doch nicht weniger geſabolich Beider 
Syſtem ſtimmt im Weſentlichen darin überein, daß es der Kindererziehung eine dem Chriſten⸗ 
thum eniſchieden abgewandte und dabei höchſt verwortene Theorie zum Grunde zu legen beab⸗ 
eg Verbat hr are a Bezug auf die nach den Syſtemen beider Fröbel eingerichte⸗ 
en c. aufre alten.“ 

Die am ne len geſchloſſene Schultzeſche Buchdruckerei iſt wieder mit Geneh⸗ 
migung der Polizeibehörde geöffnet. ; (C. B.) 
300 W ee von Braunſchweig und der Prinz Albrecht haben ſich nach Letzlingen zur 

Wie bereits früher mitgetheilt wurde, iſt der, ehemalige Kriegeminiſter Generallieutenant 
v. Schreckenſtein zum Aeſehlahaber des Bundeskorps ernannt worden. (N. Z.) 

Berlin, 21. Oetbr. [Kirchenkollekte für die Guſtav⸗Adolph⸗Stif⸗ 
tung.] Das Reformations⸗Feſt ſteht nahe bevor und hat das Konſiſtorium der Pro⸗ 
vin Brandenburg mittels Circulars vom 8. d. M. duch ein vom Miniſterium der 
geiſtlichen Angelegenheiten im Einverſtändniſſe mit dem ber⸗Kirchenrath verfügtes Re⸗ 
ſtript veranlaßt, den Superintendenten die Abhaltung eimer Kirchenkollekte bei der dies⸗ 
jährigen Feier des Reformationsfeſtes für die Zwecke der Guſtav⸗Adolf:Stiftung ſehr 
warm empfohlen, und damit die für einzelne Geiſtliche auf dieſem Wege mögliche Ver⸗ 
ſpätung nicht eintrete, den Inhalt dieſes Eirculals, ſchon vor ſeiner Emiffien, durch 
die Amtsblätter bekannt gemacht. Nach demſelben find, die Diözeſanen zur geeigneten 
Förderung dieſer Angelegenheit in ihren Parochien zu vermögen und beſonders darauf 
aufmerkſam zu machen, daß den Bekennern der evangeliſchen Kirche, welche in Gegen⸗ 
den leben, wo andere Bekenntniſſe die herrſchenden ſind, in hohem Grade der Beihülfe 
der Glaubensbrüder bedürfen, und wenn die Guſtav-Adolf⸗Stiftung ihre Unterſtützun⸗ 
gen beſchränken oder gar zurückziehen müßte, dies innerhalb, wie außerhalb unſeres Va⸗ 
terlandes auf das Schmerzlichſte empfunden werden würde. Auch wird auf den Eifer 
und den Erfolg, mit welchem andere Kirchenparteien für die Genoſſen ihrer Glaubens⸗ 
Gemeinſchaften ſorgen, hingewieſen und die Hoffnung ausgeſprochen, daß die Geiſtlichen 
dazu i werden, dieſer Kollekte zu einem ihren Zwecken entſprechenden Ertrage 
zu verhelfen. * 8 

Nachtrag der Redaktion. Wie wir fußerlich vernommen, hat auch das 
hieſige königliche Konſiſtorium für die Provinz Schleſien in einer Eircular⸗Verfügung 


mer jung und ſtark if, — aufmerkſam gemacht und darauf hingewie⸗ 
ſen, daß, trotz aller Verſchiedenheit der Beurtheilung, anerkannt werden 

müſſe, wie namentlich auch in der Provinz Schleſien durch die Unterſtützungen der 
Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung der Bau mehrerer neuer Gotteshäuſer und die Anftellung 
mehreren neuer Geiſtlichen der evangeliſchen Kirche eine große Wohlthat erwachſen iſt, 
weshalb den Geistlichen die Abhaltung der Kollekte für die Zwecke der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Stiftung „dringend ans Herz gelegt wird.“ 5 

Breslau, 22. Oktober. [Verhandlungen des ſchleſiſchen Provinzial⸗ 
Landtages.] 21. Plenar⸗Sitzung, Nachmittags 5 ½ Uhr. 

Der Landtagsmarſchall eröffnet die Sitzung mit der Mittheilung des Antwortſchrei⸗ 
bens des Prinzen Adalbert von Preußen königl. Hoheit auf die Beileids⸗Adreſſe des 
Landtages, welche von der Verſammlung durch allgemeine Erhebung dankend entgegen⸗ 
genommen wurde. a 2 
Der Direktor des 4. Ausſchuſſes macht darauf aufmerkſam, daß bei der Berathung 
aber die Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗ Sozietät üderſehen worden ſei, eine Beſtimmung darüber 
aufzunehmen, daß in den Fällen, wo Verſicherte wegen grober Fahrläͤſſigkeit mit Feuer 
und Licht, oder wegen Unbeitreſblichkeit der Beiträge aus der Societät ausgeſchloſſen 
werden, eine Benachrichtigung der Hypothekengläubiger ſtattfinden müſſe, und daß es 
im letzten Falle dieſen geſtattet ſein fol, durch Nachzahlung der rückſtändigen Beiträge 
und Uebernahme der laufenden die Verſicherung für ihre Rechnung fortzufetzen. Eine 
ſolche Beſtimmung iſt bei der Provinzial⸗Städte⸗Feuer⸗Societät aufgenommen worden, 
und es wird der Antrag geſtellt, fie nachträglich auch in das Reglement der Provin: 
zial⸗Land⸗Feuer⸗Sozietät in geeigneter Stelle aufzunehmen, welchem Anttage der Land⸗ 
tag mit Stimmen⸗Einhelligkeit beitrat. 

Der Tagesordnung gemäß wurde hierauf zu den Referaten des 5. Ausſchuſſes über 
die Verwaltung der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalten und über die Bedürfniſſe derfelben über⸗ 
gegangen. 5 g f ; 

Dieſe Berichte gründen ſich auf die Denkſchrift des königlichen Landtag⸗Kommif⸗ 
ſarius über die bisherige Wirkſamkeit und die Erfolge der Verwaltung dieſer ſtändi⸗ 
ſchen Inſtitute. 

Die Provinz Schleſien beſitzt in den in Folge der Berathungen auf dem 2. im 
Jahre 1828 abgehaltenen ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtag gegründeten Irren⸗Anſtalten, 
Inſtitutionen, welche neben einer ſegensreichen Wirkſamkeit für den ſachkundigen Beob⸗ 
achter noch das beſondere Intereſſe haben, daß ihre Verwaltung nach dem ihrer Ein⸗ 
tichtung zum Grunde liegenden Prinzip bis hierher fortgeführt und die abſolute Schei⸗ 
dung der Kranken zu Erreichung des na dem Raum und den Perfonen geſondert 
ins Auge zu faſſenden Heil⸗ oder Verſorgungszweckes aufrecht erhalten worden iſt. 
Dieſes Prinzip aufzugeben und an die Stelle der ihrem Zweck nach abſolut getrennten 
Inſtitute relative Irren⸗Hell⸗ und Pflege⸗Anſtalten treten zu laſſen, hat ſchon auf dem 
achten Provinzial⸗Landtage bedenklich geſchienen, und liegt darauf zurückzukommen, in 
dieſem Augenblick um ſo weniger Veranlaſſung vor, als doch nur erſt auf dem Wege 
erprobter Erfahrung zu ſicherer Ueberzeugung zu gelangen ſein dürfte, welchem Syſtem 
bei der Einrichtung von Irren-⸗Anſtalten zu folgen rathſam und ob auf eine Umformung 
der ſchleſiſchen Inſtitute einzugehen nothwendig und nützlich iſt. h 

D altungs⸗Kommiſſionen, unter deren Aufſicht und Leitung dieſe Inſtitute 
geſtellt worden, ſind bei der Darſtellung des gegenwärtigen Zuſtandes derſelben und bei 
den darauf gegründeten Anträgen überall davon ausgegangen, daß die bestehende grund⸗ 

ſätzliche Verfaſſung derſelben aufrecht erhalten werde, und haben ſelbige, von dieſer Anz 
ſicht ‚geleitet, über die unter ihrer Aufſicht und Kontrole ſtehende Verwaltung die ein⸗ 
geforderten Rechenſchaftsberichte erſtattet. g 

1. Referat über die Irren⸗Heil⸗Anſtalt zu Leubus (Referent Abgeordneter Frhr. 
v. Wehmar). 1 2 

Der Ausſchuß erkennt zuvörderſt dankbar an, daß dieſes ſegensreiche Inſtitut im 
Verlaufe des ſechsjährigen Zeit⸗Abſchnittes ſeit dem Provinziallandtage, 1845, welcher 
Jahre voll ſtörender Unruhen in ſich ſchließt, ohne Beeinträchtigung geblieben iſt und 
einen Zweck mit zunehmender Vervollkommung unausgeſetzt erfüllt hat. Nach dem 

eſchluſſe jenes Landtages iſt der Anſtalt in Leubus die beſtimmte Richtung erhalten 
geblieben, im Weſentlichen eine Irren⸗Heil⸗Anſtalt, geſondert von den Verſorgungs⸗ 
und Pflege⸗Anſtalten für unheilbare und gemeingefährliche Seclengeſtörte zu fein, denen 
die Provinz Afple . und Plagwitz gewährt. ; 

- Unbefchadet deſſen zerfällt das Inſtitut in Leubus in 2 Abtheilungen, nämli 
Beh und das Penfions;Infiiter Leubu heilungen, nämlich die 

Die öffentliche Heil⸗Anſtalt hat feit ihrer Eröffnung im Jahre 1829 bis einſchließ⸗ 
ii 1850. 1978 Kranke aus der Provinz Schulen decem, von denen 846 
geheilt, 148 gebeſſert und 500 ungeheilt entlaſſen worden, 323 geſtorben, 101 Beſtand 
geblieben ſind. Dieſe großartige Wirkſamkelt giebt das erfreuliche Reſultat, daß im 
großen Durchſchnitte 45 Proc. der Kranken ihren Familien und den Kommunen ge⸗ 
heilt zurückgegeben und mithin aus dem größten Elend gerettet wurden. Die oft ſehr 
verſpätete Anmeldung der Geiſteskranken iſt Urſache, 
Künſtiger herausſtellt. . 
cher, die Penſions⸗Anſtalt erfuͤllt ebenfalls ihren Zweck aus den reichern oder vermögli⸗ 

en Familien gegen Bezahlung Seelengeſtörte aufzunehmen. Der Ruf der Anftalt 
lich ihres Direktors hat mehreren fremden Ländern angehörige Familien be⸗ 

re Kranken hierher zu geben. Das Vethöltniß der Geheiften beträgt hier nur 
welches beſonders in dem oft zu ſpäten Einbtingen der Kranken feinen 


und 
wogen, 
30 Need 
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ini nelle Verwaltung wurde vom Landtage als zufriebenftellend anerkannt. 
Snchist. derungen in den Gehältern und Emolumenten einzelner Beamten wurden 
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green nme von 1974 Shi 1 
I. Verſorgungs⸗Anſtalt in Brieg Referent Abg. Schulz.) Die Reſultate 
dieſer wenn ebenfalls befriedigend gefunden und ergab ſich das erfreuliche Re⸗ 
an, den — Prozent der dieſer Verſorgungs⸗Anſtalt überwieſenen Kranken 
bebelt wor inge dich ie kinanziele Verwaltung If, ebenfalls” befsiepigend, Die Berr 
— ment, dahin. im mehreren die Etats der Anſtalt ſpeziell berührenden Beſchlüſ⸗ 
er n eee . y 
den Sanitätsräth Pr. Ehrich in Brieg definitiv als Arzt bei jener Anſtalt 


anzuſtellen, 


Be 2113 
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demſelben vom 1. Januar 1852 an, eine perſönliche 
dert Thaler zu bewilligen. 95 
III. Irren⸗Verſorgungs⸗Anſtalt in Plagwitz (Referent Abg. Bauch.) A 
Sowohl die Denkſchrift des Landtags⸗Kommiſſarius als das Referat des Aus- 
ſchuſſes ſtellen die Ergebniſſe dieſer Anſtalt, namentlich in der Pflege und Behandlung 
der Kranken als befriedigend dar. 0 

Nach dem vorliegenden Verwaltungs⸗Bericht reicht die Anſtalt in Plagwitz nicht 
für den Bedarf aus, da noch eine bedeutende Anzahl unheilbarer Irren in der Provinz 
der Aufnahme bedürfen, für welche genügende Räume nicht vorhanden find, Der Land⸗ 
tag beſchließt daher außer einigen die innete Oekonomie der Anſtalt betreffenden Mo⸗ 
difikationen: 92 f 

a) anzuerkennen, daß dem Mangel für Unterbringung der gemeingefährlichen Kran⸗ 
ken nur durch die Heeſtellung neuer den benöthigten Raum gewährender Ges 
bäude zu erreichen iſt; : \ 
bei der Ausführung dieſer Bauten die befte Erreihung des Zweckes lediglich 
ins Auge zu faſſen; 

c) die mit Zuziehung eines ſachverſtändigen Arztes zu unternehmenden Baupläne 

ſollen der nächſten Provinzialvertretung vorgelegt werden; 

d) den königl. Ober⸗Präſidenten zu erſuchen, die Frage: wo dieſe neuen Gebäude 
am zweckmäßigſten zu errichten ſein werden, namentlich ob in Plagwitz oder in 
Leubus, noch einer beſondern Prüfung zu unterwerfen. 

Nachdem von Seiten des Ausſchuſſes erklärt worden war, daß bei der proponirten 
Höhe des jährlichen Zuſchußbetrages von 37,500 Thlr. Seitens der Provinz für die 3 
Irrenanſtalten bereits auf etwaige Erhöhung einzelner Etats⸗Poſitionen, wie ſolche vom 
Landtage beſchloſſen worden, gerückſichtigt worden ſei, beſchloß der Landtag einſtimmig: 

1) den jährlichen Zuſchuß für die Irrenanſtalten der Provinz bis zum nächſten 
Provinziallandtage auf 37,500 Rhlr. feſtzuſetzen, 5 

2) den königl. Ober-Präfidenten in der Gedenkſchrift zu erſuchen reſp. zu bevoll⸗ 
mächtigen, den etwaigen Ausfall durch ergänzende Ausſchreibungen zu decken, 

3) daß die außerordentlichen Bewilligungen zu Bauten, wie fie votſtehend beſchloſſen 
worden ſind, von dem Reſervefonds übertragen werden ſollen. 

Die Erneuerung der Wahl der Mitglieder der ſtändiſchen Verwaltungs⸗Kommiſſion 

bleibt einer ſpäteren Sitzung vorbehalten. ce 
| Es folgte hierauf das Referat des 5. Ausſchuſſes, betreffend die demſelben über 
wieſene Petition des Vorſtandes des hieſigen Blinden⸗Inſtituts um eine gleiche Unter⸗ 
ſtützung, wie ſolche dem Taubſtummen⸗Inſtitut in Breslau aus ſtändiſchen Fonds be⸗ 
willigt werde. Eine ſehr warme auf die beachtenswertheſten Gründe der Humanität ge⸗ 
ſtützte Vertheidigung der Petition, bei der insbeſondere hervorgehoben wurde, daß unter 
den oberſchleſiſchen Typhuswaiſen ſich noch 25 des Unterrichts bedürftige Blinde ſich be⸗ 
finden, konnte, zumal letzterer Anführung entgegengeſtellt wurde, daß für die oberſchle⸗ 
ſiſcher Waiſenkinder in ſo auskömmlicher Weiſe aus Staatsmitteln geſorgt werde, daß 
dieſer Moment bei der Beurtheilung der vorliegenden Frage ganz außer Acht zu laſſen 
ſei, ohnerachtet des mit 41 gegen 29 Stimmen erfolgten Anerkennens, 
daß es wünſchenswerth ſei, ebenſo wie den Taubſtummen⸗Inſtituten, ſo auch 
bei den Blinden⸗Inſtituten durch Gründung von Freiſtellen zuzutreten, 
dennoch der Landtag ſich nicht dafür beftimmen, dem Antrage der Petenten in der Aus⸗ 
dehnung Folge zu geben, welche von einigen Mitgliedern ausdrücklich unterſtützt wurde, 
vielmehr wurde aus den vom Ausſchuß angeführten Gründen, in der Ausdehnung, als 
es die jetzt disponiblen ſtändiſchen Fonds geſtatten, . 

1) der Antrag 2 7 
den Unterſtützungsbetrag für das Blinden⸗Inſtitut zu Breslau auf jaͤhrlich 1000 
Thlr. feſtzuſtellen, 8 1 

mit 54 gegen 17 Stimmen abgelehnt; 

2) dagegen der vom Ausſchuß nach obiger Erwägung modifizirte Antrag, 
dem Blinden⸗Inſtitut in Breslau zur Gründung einer Freiſtelle alljährlich den 
Betrag von 60 Thlr. aus den Erſparniſſen der ſtändiſchen Fonds zu bewilligen. 

einſtimmig angenommen. 
Die Sitzung wurde geſchloſſen, und die nächſte auf morgen 10 Uhr anberaumt. 


Königsberg, 19. Oktober. [Der Provinzial⸗Land tag] der Provinz 
Preußen iſt geſtern geſchloſſen worden, und iſt ein Theil der Deputirten bereits heute 
a . — Der frühere Redakteur der „Hartungſchen Zeitung“ Karl Neumann, 
M. nach Berlin abgereiſt, um die Redaktion der dortigen „Konſtitutio⸗ 
nellen Zeitung“ zu übernehmen. (Kreuzztg.) 

Königsberg, 17. Oktober. (Hausſuchung.] Heute Vormittag zwiſchen 8 
und 9 Uhr wurde bei verſchiedenen Führern des vorläufig geſchloſſenen freigemeindlichen 
Vereins eine polizeiliche Hausſuchung abgehalten. Dem Vernehmen nach ſind bei 
denſelben verſchiedene revolutionäre Schriften, namentlich von Dulon, in Beſchlag ge⸗ 
nommen. Heute Abend wurde von der Polizei eine Verſammlung von ehemaligen 
Mitgliedern deſſelben Vereins aufgelöſt. (Preuß. Z.) 
Magdeburg, 20. Oktober. [Se. Maj. der König! traf heute um 5 Uhr 
in Begleilung Sr. Maj. des Königs von Sachſen, Ihre königl. Hoheiten der 
Prinzen Karl, Albrecht, Friedrich Wilhelm und Friedrich Karl von Preu⸗ 
ßen, ſowie des Prinzen von Würtemberg, mittelſt Extrazuges von der Wild 
parkſtation bei Potsdam hier ein und fuhr mit Extrapoſtpferden nach Schloß Leb⸗ 
lingen zu der dort abzuhaltenden großen Jagd weiter, zu welcher auch Se. Hoh. der 
Herzog von Braunſchweig eingeladen iſt, der bereits früher mit dem Kölner 
Schnellzuge hier eingetroffen war. Im Gefolge des Königs befanden ſich u. A. Gene⸗ 
ral v. Wrangel, General v. Neumann, Graf Blumenthal, Graf Finkenſtein, 
Graf Reichenbach ꝛc. Außer drei von, Potsdam hergeſandten königl. Eguipagen 
wurden zur Beförderung des Gefolges von hier nach Letzlingen 10 Wagen gebraucht. 
Am 23. wird Se. Maj. von Letzlingen zurückkehren und ſich nach Blankenburg zu 
der dort vom Herzog von Braunſchweig deranſtalteten Ingd begeben. (Magd. 3.) 

Deut ſchlan d. m 

Frankfurt, 18. Oktober. [Wahlmaßregeln gegen Bremen noch nicht 
in Ausſicht.] Gegen alles Erwarten hat die Partei des Bürgervereins in zwei 
unter den drei Abtheilungen, in welche die Bürgerſchaft bei der Wahl der Wahlmänner 
für den geſetzgebenden Körper ſich theilt, den Sieg davon getragen. Jedenfalls iſt dies 
fer Ausgang für die Wahlen zum gefeggebendem Körper ſelbſt als emtfcheidend zu be⸗ 
trachten. Die freifinnigere Partei wird dabei in entſchiedener Mehrheit fein, was auf 


Zulage von jährlich hun⸗ 
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die Geſtaltung der hieſigen Verhältniſſe in nächſter Zeit, wenn auch nur negativ, nicht] Prozent in den Marktpreiſen aller Produkte von einer Woche zur andern hervorzuru⸗ 


ohne Einfluß bleiben kann. \ Rn 71 
19. Oktober. Die der Bundes⸗Verſammlung zugekommene Rückäußerung des 
Bremer Senats ift mit den Beilagen dem betreffenden Ausſchuſſe zum Berichte über: 
wieſen worden. Die Abſendung eines Bundes⸗Kommiſſariats nach Bremen ſteht ſomit 
noch nicht vor der Thür und wird möglichen Falls durch anderweitige Vermittelungen 
noch zu verhindern ſein. * (Köln. 3.) 
München, 18. Oktober. [Erklärung des Kultusminiſteriums.] Nachfol⸗ 
gend theile ich Ihnen die Erklärung mit, welche unſer Cultusminiſterium wegen des 
Eides der Geiſtlichen abzugeben ſich genöthigt gefunden hat: 
Die Eidesformel bezüglich der Nichttheilnahme an geheimen Geſellſchaſten, für welche durch 
die Minifterialzefteipte vom 12. April und 31. Mai d. J. eine veränderte Faſſung bei der In⸗ 
allation der Pfarrgelſtlichen vorgeſchrieben wurde, iſt in dieſer Faſſung Gegenſtand der Remon⸗ 
DEZ einiger biſchöflichen Ordinariate geworden. Auch verlautet, daß einzelne Pfarrer bei ihrer 
Inſtallatlon den fraglichen Eid abzulegen ſich geweigert Haven, wahrſcheinlich irre geführt durch 
das falſche hf welches mehre öffentliche Blatter über die Sache zu verbreiten ſich bemühen. 
Es bedarf wohl keiner weitern Auseinanderſetzung, daß dia getroffene Abänderung der bemerf- 
ten Verpflichtungsformel die nothwendige Folge des Geſetzes über Verſammlungen und Vereine 
vom 26. Februar 1851 if, und daß durch die Vorſchreibung der gleichen Formel bet der Ver⸗ 
at katholiſcher Pfarrer, wie bei der Verpflichtung anderer öffentlicher Diener, der Staats: 
egierung jede Abſicht ferne lag, dem katholiſchen Pfarrklerus Etwas aufzulegen, zu dem der⸗ 
ſelbe nicht ohnehin gegenüber dem Staate geſetzlich verpflichtet iſt, oder was ihn in feiner kirch⸗ 
lichen Stellung und in feinem Pflichtverhältniß zur katholiſchen Kirche irgendwie beirren oder 
beengen könnte. Damit jedes Mißverſtändniß und jeder aus der Eidesverweigerung der zu in⸗ 
ſtallirenden Pfarrer erwachſende Konflikt vermieden werde, wird es genügen, wenn der hochwür⸗ 
dige Herr Biſchof dem ihm untergeordneten Klerus die geeignete Belehrung zukommen läßt, 
daß durch den fraglichen, das weltliche Gebiet weſentlich berührenden Eid die konkordatmäßigen 
Pflichten, Rechte und Zuſtändigkeiten der kirchlichen Organe in keiner Weiſe geändert worden 
oder geändert werden ſollen. Solche Belehrung dem untergeordneten Klerus zu ertheilen, 
wird der hochwürdige Herr Biſchof, ſo weit es ihm zuſtändig ſcheint, daher nicht N 


RNudolſtadt, 18. Oktober. [Der längſt erwartete Miniſterwechſell iſt 
nun bei uns eingetreten und wird das Miniſterium beſtehen aus dem Oberſtaatsanwalt 
v. Bertrab in Eſſennach, dem Mitgliede des Appellhofs in Eiſenach, Hrn. v. Bamber⸗ 
ger und dem Regierungsrach v. Kettelhodt hier. 


Däne mar k. 

Hamburg, 21. Okebr. [Die däniſche Miniſterkriſe.] Aus Kopenha⸗ 
gen erhalten wir die Mittheilung, daß die Miniſterkriſe endlich ihre Löſung gefun⸗ 
den. Nachdem die Sache lange hin und her geſchwankt, find doch noch im Wider— 
ſpruch mit den in den letzten Tagen allgemein gehegten Erwartungen der Graf Karl 
Moltke und der Kammerherr v. Reedtz aus dem Miniſterium ausgetreten. Neben 
ihnen zugleich — wohl aus parlamentariſchen Rückſichten — General Fibiger. Zum 
Ktiegsminiſter iſt General⸗Major Flensborg, zum interimiſtiſchen Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen der Direktor der Oereſund-Zollkammer geh. Konferenzrath Bluhme ernannt. 
Unter Letzterem ſoll Kammerherr Bille als Direktor im Miniſterium des Auswärtigen 
fungiren. Der auf den erſten Blick überraſchende Ausfall der Sache möchte ſich un⸗ 
ſchwer erklären laſſen; wir können unſererſeits eine Niederlage der Geſammtſtaatspartei 
trotz des eingetretenen Perſonenwechſels noch nicht darin erblicken, obſchon jede per⸗ 
ſönliche Garantie weggefallen iſt. Im Lauf der nächſten Woche ſoll dem 
Reichs tage ausführliche Mittheilung Über die Lage der Dinge gemacht werden. (H. N.) 

Kopenhagen, 18. Oktober. [Die Minifterkrifis) hat nun ein dem bei 
Weitem größten Theile des Publikums unerwartetes Ende gefunden. Die Häupter der 
Geſammt⸗Staatspartei, Reedtz und Carl Moltke find beſeitigt. Darüber herrſcht na⸗ 
türlich großer Jubel im Lager der Eiderdänen. Aber auch diesmal fällt in den Becher 
der Freude ein Tropfen Wermuth. Haben nicht, ſo frägt ein eiderdäniſches Blatt, die 
austretenden Minifter ihren Nachfolgern durch Verſprechungen, die fie dem Auslande 
gemacht, von vornhererein die Hände gebunden? Ueberhaupt läßt ſich nicht verkennen, 
daß Dänemarks Verhältniß zu Oeſterreich, Rußland und Preußen in ein neues, ſehr 
kritiſches Stadium getreten iſt. — Der neue interimiſtiſche Miniſter des Auswärtigen, 
Bluhme, iſt zwar kein Diplomat, ſondern nur ein tüchtiger Geſchäftsmann; aber Kam⸗ 
merherr Bille, der eben von Stockholm nach Berlin verſetzt werden ſollte, ſoll ihm als 
Direktor im Miniſterium (erfter vortragender Rath) zur Seite ſtehen. Auch wird ſich 
Bluhme gewiß der eiderdäniſchen Majorität im Kabinet und — im Reichstage in allen 
Stücken fügen. — Der neue Kriegsminiſter, Flensborg, iſt ein hochgebildeter Militär; 
ſchon 1849 unter Krogh Generalſtabschef, trat er im Augenblicke der Oberſtolker Ka⸗ 
taſtrophe, der blutigſten Epiſode der Schlacht bei Idſtedt, an Läſſöe's Stelle als Ge: 
neralſtabschef und blieb es von dieſer Zeit an. Wie de Mäza im entſcheidenden Mo: 
mente bei Oberſtolk das ſchon verlorene Terrain dadurch wiedergewinnen half, daß er 
des gefallenen Schlepegrell Platz einnahm, ſo war die augenblickliche Erſetzung des ge⸗ 
fallenen Läſſöe durch Flensborg ein unſchätzbarer Gewinn für die däniſche Armee an 
jenem verhängnißvollen Tage. (N. Z.) 

Oeſterrei ch. 

* Wien, 21. Oktober. [Tagesbericht.] Vorgeſtern iſt die Herzogin von 
Angouleme in Frohsdorf geſtorben. Sie war eine Enkelin Maria Thereſia's und die 
Tochter der unglücklichen Königin Maria Antoinette von Frankreich. Sie brachte als 
Kind einige Jahre in dem Revolutionsgefängniſſe des Temple zu. In Folge päpſtli⸗ 
cher Dispenfation vermählte fie ſich mit dem Herzege von Angouleme, dem Sohne 
Karl X., welcher in Folge der Julirevolution ſeinen Thronanſprüchen entſagte, nachdem 
fein Vater durch einen beſonderen Reſignatlonsakt fie niedergelegt hatte. 

Die neue Organiſirung der Gemeinden von Kroatien und Slavonien auf Grund⸗ 
lage der von dem Banus proviſoriſch erlaſſenen Gemeindeordnung iſt nach deſſen Rück⸗ 
kehr von Wien wieder eingeſtellt, da ein allgemeines neues Gemeindegefrg für die ganze 
Monarchie nahe bevorſteht. 

Wie man vernimmt, wird für alle während der italieniſchen Revolution deſertirten, 
noch nicht zurückgekehrten Soldaten, vom Feldwebel und Wachtmeiſter abwärts, ein 
Generalpardon zur ſtraffteien Rückkehr publieirt. 

Aus guter Quelle vernehmen wir, daß in unſerem Armeeſtande neuerdings nam⸗ 


hafte Reduktionen und zahlreiche Beurlaubungen eintreten werden. Dem Budget wird 9 


dadurch jedenfalls eine bedeutende Erleichterung zu Theil werden. . 

In Bezug auf das fortwährende Steigen der Valuten ſagt die Preſſe: „Wenn 
man aber ſieht, wie eine einzige kleine Koterie ſehr zweifelhafter Geldmächte unter den 
gegenwärtigen Verhättniffen im Stande iſt, allen Induſtriellen der Monarchie nach Be⸗ 
lieben die empfindlichſten Verluſte beizubringen, und Schwankungen von ſechs bis acht 
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fen, ſo möchte man ſich faſt verſucht fühlen, denjenigen beizuſtimmen, welche der Re⸗ 
gierung ein ähnliches Eingreifen in die Agitationen des Geldmarktes als unaufhaltbar 
empfehlen.“ Dies bezieht ſich auf einen Artikel in der A. A. 3., worin geſagt wird, 
daß es Umſtände gebe, welche es zur Pflicht des Finanzminiſters machen, auf Koſten 
der Staatskaſſe an der Börſe Geſchäfte zu machen und wenn auch im Laufe von Jah⸗ 
ren Millionen deshalb verloren gehen, ſo verhütet dieſer kleine Verluſt jene großen 
Nachtheile, welche der Verkehr im ganzen Reich empfinden muß. j 

8 Wien, 20. Oktober. [Die Abdankung des Grafen Herberſtein] als 
Statthalter des Kronlandes Salzburg wird in den politiſchen Kreiſen in einem anderen 
Licht, als dem einer gewöhnlichen Dienſtesreſignation betrachtet, indem derſelben eine 
weitergreifende Bedeutung zugeſchrieben wird. Es heißt, daß bald auch Ritter von 
Kelchberg, Statthalter von Schlefien, reſigniren werde, weil die Regierung geſonnen ſei, 
die kleineren Kronländer, welche erſt in Folge der Märzverfaſſung geſchaffen worden, 
wieder eingehen zu laſſen, und man nennt in dieſer Beziehung die Kronländer Schle⸗ 
ſien, Salzburg, Küſtenland, Dalmatien und Woiwodina, die beſtimmt ſind, wieder mit 
anderen Provinzen verſchmolzen zu werden und ihr ephemeres Scheinleben aufzuopfern, 
das nur in Berückſichtigung der Zuſammenſetzung des Reichstages hervorgerufen wor⸗ 
den zu ſein ſcheint. Man darf nämlich nie vergeſſen, daß die Schöpfung jener kleinen 
Kronländer eine Folge der Charte vom 4. März geweſen, indem hierdurch eine künſt⸗ 
liche Majorität im Oberhaus gewonnen werden ſollte, zu dem jedes Kronland, klein 
oder groß, dieſelbe Anzahl Abgeordneter ſenden mußte, fo daß durch die kleinen loyalen 
Kronländer den großen gegenüber, in denen ein bedenklicher Geiſt vorwaltet, ein ſicheres 
Gegengewicht geſchaffen werden ſollte. Mit der Aufhebung der Charte und der Be⸗ 
ſeitigung des Reichstages fällt natürlich die politiſche Nothwendigkeit dieſer kleinen 
Kronländer hinweg und kommt fortan lediglich der adminiſtrative Geſichtspunkt allein 
zu berückſichtigen, wo dann unmöglich die Entſcheidung lange ſchwanken kann; denn in 
adminiſtrativer Beziehung unterliegt der Nachtheil der koſtſpieligen Verwaltung und die 
Unzulänglichkeit der beſchränkten Volkskräfte gar keinem Zweifel. 

It alien. N 

* Toskana. (Verminderung des Geſandtſchaftsperſonals.] Aus 
Toskana wird berichtet, daß die meiſten toskaniſchen Geſandtſchaften an fremden Höfen 
aufgelöſt und an deren Stelle entweder Geſchäftsträger treten oder die Öfterreichifchen 
Agenten deren Geſchäfte übernehmen. Toskana begiebt ſich hierbei nichts von feiner 
Selbſtſtändigkeit und erleichtert dadurch" weſentlich feine Finanzen. Ein Staat wie 
Toskana kann nicht hoffen, ſelbſtſtändige Politik zu machen, und es thut daher wohl 
daran, ſich materiell nicht zu erſchöpfen. Wenn es ſich dabei ſeinem nahen und mäch⸗ 
tigften Nachbar anſchließen kann, fo wäre es thöricht es zu unterlaſſen. Die Piemon⸗ 
teſen ſehen dies mit Ingrimm und Bianchi Giovini ruft: „Toskana iſt mediatiſirt.“ 
Eben ſo verlangen die Piemonteſen, die Großmächte ſollten proteſtiren. Doch unter 
welchem Rechtstitel ſoll dies geſchehen, da keine Großmacht Toskana ſagen kann, welche 
Militärorganiſation es einführen, oder von wem es ſich an dieſem oder jenem Hofe 
vertreten laſſen ſoll. 85 2 

on der poln en renze, 20. Oktober. [Eine 8 
Rußland iſt das Land der Verſchwörungen und Dale nen ; — Ka 
Entdeckung vereitelt iſt, und man aufhört davon zu ſprechen, fo iſt man auch ſchon 
wieder einem Complott auf der Spur und die Verhaftungen beginnen von neuem. 
Auch jetzt verbteitet ſich wieder die Nachricht von einer in Petersburg unter dem Adel 
entdeckten Verſchwörung, deren Ausbruch in dieſem Winter erfolgen ſollte, und von 
zahlreichen Verhaftungen ſehr angeſehener und dem Throne ſehr nahe ſtehender Perſo⸗ 
nen. Die Entdeckung fol durch einige Tſcherkeſſen⸗Ofſiziere aus der Leibwache des 
Kaiſers herbeigeführt ſein, welche man für die Verſchwörung zu gewinnen ſuchte, die 
aber unmittelbar darauf dem Kaiſer perſönlich Mittheilung davon machten. (Ot 

| Frankreich. 

Paris, 19. Okt. [Die Kriſe.] Es beſtätigt ſich, daß Hr. Billault ſich 
mit dem Präſidenten nicht verſtändigen konnte; doch werden die Differenzpunkte ſehr 
verſchieden angegeben. Die Einen behaupten: er habe in die Abſchaffung des Wahl⸗ 
geſetzes vom 31. Mai nicht ſtimmen mögen; die Andern — er ſei allerdings damit 
einverſtanden geweſen und habe vielmehr durch ſein allzu demokratiſches Programm den 
Prinzen erſchreckt, noch mehr aber dadurch, daß er ihm zugemuthet hade, jeden Ge⸗ 
danken an ſeine Wiedererwählung aufzugeben. 5 n 

Der Präſident ſcheint in Felge dieſes geſcheiterten Verſuchs ziemlich rathlos zu 
ſein, und wird durch die Weigerung Faucher's: die Ernennung emes neuen Polizei⸗ 
Präfekten zu unterzeichnen — noch mehr in Verlegenheit geſeßzt. Wie es heißt, war 
Hr. von Maupas für dieſen Poſten beſtimmt; an der Börſe ging ſogar das Gerücht, 
daß Hr. von Girardin dafür beſtimmt ſei. 

Uebrigens wird Hr. von Girardin von der demokratiſchen Preſſe förmlich in die 
Acht erklärt. Sie erklärt, daß die Partei nur dann in die Repiſion willigen werde, 
wenn man nächſt dem Geſetz vom 31. Mai auch die Geſetze gegen die Preſſe, gegen 
die Kolportage und das Vereinsrecht widerrufen werde. 

Die Permanenz-Kommiſſion, welche heut zuſammentrat, war ohne Bedeutung. 

ch wei ! 

Baſel, 14. Oktober. [Verhaftung.] Nach einer Mittheilung im St. Galler 
Tagblatt wäre der ehemalige Verhörrichter von Luzern, Ammann, in St. Gallen, 
wo er bei Verwandten zum Beſuch war, verhaftet worden. (O.⸗P.⸗A. 2.) 


0 0 l it 

rovimzial A ung. 

$ Breslau, 22. Oktbr. [Eine neue ſtädtiſche Reſſource] ift hier in der 
Bildung begriffen. Schon früher hatte ſich das Bedürfniß einer ſolchen nach manchen 
Seiten hin fühlbar gemacht, neuerdings aber bot das Ausſcheiden einer Anzahl Mit⸗ 
lieder aus der alten ſtädtiſchen Reſſource geeignete Veranlaſſung zur Gründung der 
Geſellſchaft, in welcher die Männer des gemäßigten, beſonnenen Fortſchritts ſich in Zu⸗ 
kunft vereinigen ſollen. Von Seiten der Älteren Reſſource wurde dieſes Eteigniß be⸗ 
reits mit Freuden begrüßt, 
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(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
— — — — 
Mit zwei Beilagen. 
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Donnerstag, den 23. Oktober 1851. 
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(Fortſetzung.) et, 

An der Spitze der Bewegung Behufs Konſtituirung der „neuen ſtädtiſchen Reſſource“ 
ſtehen die Herren Siebig und Hipauf, unterſtützt, ſo viel uns bekannt, durch die 
Herren Reichelt, Helm und Strack, Nicht die Protektion des Herrn Oberbürger⸗ 
meiſters Elwanger, wie das geſtrige Abendblatt der N. O. Z. berichtet, ſondern die 
vorläufige Genehmigung des Herrn Polizei⸗Präſidenten iſt für die neuzubildende größere 
Vereinigung von mehreren der genannten Herren nachgeſucht worden. Der Erfolg da: 
von war inſofern ein günſtiger, als Hr. v. Kehler die Verſicherung gab, er wolle dem 
gedachten Vorhaben in keiner Weiſe hinderlich werden, und wünſche nur die Prinzipien 
der neuen Geſellſchaft vor deren Zuſammentritt kennen zu lernen. Zu dieſem Zwecke 
wurde ſofort ein Statuten⸗Entwurf gefertigt uud dem Druck übergeben. Wir find in 
— 3 geſetzt, die weſentlichſten Punkte dieſes Entwurfs in Nachſtehendem mit⸗ 
zutheilen: N 

1) Di ädti eſſouree bezweckt die Be des geſelligen Verkehrs in den 

. Nel biegen Haawehne p a leder a Pr 


Tendenz. a 

2) Die Geſeüſchaft wählt jährlich bei ihrer letzten, durch die hieſigen Zeitungen bekannt zu 
machenden Zuſammenkunſt im Sommerlokale einen Vorſtand, welcher vorläufig aus 9 
Mitgliedern beſteht, von denen 2 dem Gemeinde. Vorſtande, 2 dem Gemeinde-Rathe an⸗ 


gehören ſollen. t alle i 7 
Der Vorſtand beſorgt alle innern und äußern Angelegenheiten der Geſellſchaft und wählt 


aus feiner Mitte: a) einen Vorfigenden, welcher den Vorſtand zur Beralhung einberuft, 
dieſe — 5 bei Süümmengleichhelt ben Ausſchlag giebt, und bei dem nächſtjährigen Wahl ⸗ 
Akt den Vorſitz führt; v) einen Kaſſtrer und zwei Kaflen » Deputirte, welchen die Ein⸗ 
ziehung der; Beiträge auf Veranlaſſung des Vorſtandes obliegt. an 
Jeder falbſitandige unbeſcholtene Einwohner Breslau's iſt aufnahmefähig. Die Meldung 
zur Aufnahme muß durch ein Mitglied ſchriftlich an den Vorſtand geſchehen. 
Ey r Beitrag (vom 1. Oktober bis ult. September) iſt auf einen Reichsthaler 
eſtgeſetzt. 
Die Statuten können am Wahlabende durch Geſellſchaſtsbeſchlüſſe nach Stimmenmehr⸗ 
heit abgeändert und erweitert werden, doch muß jeder hierauf bezügliche Antrag gehörig 
He al wenigſtens 14 Tage vor dem Wahlabende ſchriftlich bei dem Vorſtande einge⸗ 
racht werden. ö 7 
Sobald die Exiſtenz der Geſellſchaft durch eine ausreichende Anzahl von Mitgliedern 
geſichert iſt, werden die Urheber des Unternehmens eine General-Verſammlung berufen, 
um derſelben den gegenwärtigen Entwurf der Statuten zur Berathung und endgültigen 
Beſchlußnahme vorzulegen. Erſt dann ſollen Beſprechungen über die Wahl der Lokalien, 
über die zu veranſtaltenden Konzerte ſowie über ſonſtige Angelegenheiten ſtattfinden. 
Durch folgendes Schreiben des Herrn Polizei-Präſidenten ſind die Statuten der 
Geſellſchaft bereits genehmigt worden: 
„Gegen die mittelſt Schreibens vom heutigen Tage eingereichten Statuten iſt 
polizeilicherſeits nichts zu erinnern. Da jedoch nach § 2 zwei Mitglieder des Ge: 
meinde⸗Vorſtandes und zwei Mitglieder des Gemeinde-Raths als ſolche dem Vor⸗ 
ſtande angehören ſollen, ſo ſetze ich das Einverſtändniß des Gemeinde-Vorſtandes 
und reſp. Gemeinde⸗Rathes voraus. Der Polizei⸗Präſident v. Kehler. 
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— Breslau, 22. Oktbr. [Zum Beſten der Suchenden.] Die Vorſtädte 
find meiſt die Stieftöchter der innern Stadt, fie müſſen die Vortheile, die fie vor jener 
voraus haben, oft durch mancherlei Unbequemlichkeiten und Unannehmlichkeiten büßen, 
welche der Bewohner der inneren Stadt nicht kennt. Eine von dieſen Unannehmlich⸗ 
keiten, die uns namentlich in den Vorſtädten aufſtößt, iſt: daß man nicht weiß, nach 
welcher Richtung hin die Nummern der Häuſer aufſteigen oder abnehmen. Man ſucht 
3 B. das Haus Nr. 24 auf der X⸗Straße. Das uns nächſte Haus hat die Nr. 10, 
Nun weiß man nicht, ſoll man rechts oder links, vor⸗ oder rückwärts gehen, um zu 

. 24 zu gelangen? — Man wird zwar endlich zum rechten Ziele kommen, wenn 
man nach verſchiedenen Richtungen hin gefpäht und geſucht hat, aber dieſes Suchen 
10 bt oft viel Zeit, und die Zeit iſt koſtbar. Dieſen Fatalitäten kann man namentlich 
Side Schweidnitzer Vorſtadt begegnen, wo die Häuſer nicht ſelten durch Gärten, 
bl und Straßen end einander getrennt ſind und wo der Unbekannte oft koſt⸗ 
gehn Zeit darauf 1 85 en muß, che er die rechte Richtung nach dem geſuchten Haufe 
Monden hat. — ae iſt es dieſen Sommer zwei Mal paſſirt, daß er das eine 
10" auf der Garten⸗Straße, und das andere Mal auf der Tauenzien⸗Straße jedesmal 
ng koſtbare Minuten verlor, ehe er wußte, ob er das Haus Nr. X. nach Oſten oder 
Soc Weſten hin zu ſuchen habe. Und obenein hatte er ſich, weil ihn Eile drängte, 
tab enmeifenfticfel angeſchnallt. Solche Uebelſtände follten aber in einem fo komfor⸗ 
ablen Stadttheile nicht vorkommen, zumal fie mit kleiner Mühe behoben werden kön⸗ 
ne Es iſt nur nöthig, Pi der Hausnummer ein kleiner Pfeil angebracht wird, 
a mit der Spitze nach der Sol hin zeigt, in welcher die Hausnummern an⸗ 
Ahlen. Bei Anfertigung des Schildes, welches die Hausnummer anzeigt, iſt diese 
ſol en gleich 0, und auch die Desto laſſen ſich ohne große Unkoſten mit einem 
von wien feile verſehen. a gi auch von den anderen Vorſtädten und auch 
von en Theilen der inneren 0 1 . Er Was hier für den Einzelnen eine Ausgabe 
und gereich Jar Pfenningen / 5 9 — 35 Vielen einen außerordentlichen Vortheil, 
dieſe Einzig, alen zur Bequemlichkeit. n Berlin und anderen Städten hat man 

Auch tung bereits eingeführt. 
ches alte Sede in Erinnerung gebracht ARE daß es wünſchenswerth iſt, daß mans 
vertauſcht W auf welchem die Haus: L kaum zu kennen iſt, mit einem Neuen 

e, fo wie daß man die Haus⸗Nummern an ſolchen Stellen anhefte, wo 


e recht in di 3 : 
— und Läden ungen fallen. An manchen Häuſern ſpielen ſie hinter anderen Schil⸗ 
en muß, ehe man ſie 


gefunden hat. Wertteckens, ſo daß man oft Viertelſtunden ſuch 
Zane 


A Liegnitz, 21. Oktober räſidenten wahl für das Gewerbegericht 
* EN fand an ile. Alu eke Am verfloſſenen 8 
Bi Sc 2 5 Pe der Leitung des königl. Regierungs-Kommiffariug Hrn. Bür⸗ 

1 Dr. Teicht ie die Wahl eines Präſidenten für das hiefige Gewerbegericht 
Stim und erhielt n dem von den anweſenden Wählern vollzogenen Skrutinjum die 
Deümmenmehrheit für dieſes „wichtige“ Amt der Buchbindermtiſter Kahl. Gegen⸗ 


— 


Kandidaten waren einige diſtinguirte Perſonen aus dem hieſigen Kaufmannsſtande. — 
Die mißliche Situation, in welche die hieſige chriſtkatholiſche Gemeinde reſp. der Vor⸗ 
ſtand derſelben wegen der ſeit Oſtern d. J. beſtehenden und als Spitze und Ausgangs⸗ 
punkt der Konfeſſions⸗El⸗mentarſchule angereihten oberſten Knaben-Klaſſe durch die diſ⸗ 
ſentirende Anſchauungsweiſe der königl. Regierung gedrängt worden war, hat nunmehr 
ihre vollſtändige Beſeitigung darin gefunden, daß höherer Beſtimmung zufolge vom 
1. d. M. ab die qu. Fortbildungsklaſſe aufgegeben und die chriſtkatholiſche Schule in 
die früher innegehabten Grenzen zurücktreten mußte. Zu gleicher Zeit iſt aber auch dem 
chriſtkatholiſchen Prediger, Hrn. Otto, die ſtrikte Weiſung zugegangen, ſich von jetzt ab 
alles Unterrichtens zu enthalten, es möge dies nun den öffentlichen oder Privat⸗Charak⸗ 
ter an ſich tragen, in der Gemeindeſchule, oder in ſeiner Wohnung, oder in einem an⸗ 
dern Privathauſe ſtattfinden ſollen. So viel wir vernommen, hat ſich Hr. Prediger 
Otto ohne weitere Remonſtrationen aus ſehr nahe liegenden Gründen, ganz beſonders 
aber aus Rückſicht für die Gemeindeſchulverhältniſſe in dieſe Maßregel gefügt und ſeine 
pädagogiſche und Lehrthätigkeit für den Augenblick aufgegeben. Die chriſikatholiſche 
Schule hat demnach gegenwärtig bei einem Cötus von beinahe 200 Kindern nur einen 
Lehrer, und dürfte derſelbe bei einer derartigen Beanſpruchung ſeiner Kraft in kurzer 
Zeit phyſiſch und geiſtig in Dekadence gerathen. — Von der Exiſtenz einer ſogenann⸗ 
ten freien Gemeinde fpürt man hier nichts mehr, Dieſelbe ſcheint zum Theil im Chriſt⸗ 
kathelizismus aufgegangen, zum Theil wieder in den Schooß der evangeliſchen Landes⸗ 
kirche zurückgekehrt zu ſein. Seit der polizeilichen Ausweiſung des Predigtamtskandida⸗ 
ten Ender aus Königsberg von hier hat ſie den Schlußſtein und dadurch ihre Cohäſion 
verloren. Es wird gegenwärtig weder von ihr geſprochen, noch zu ihr hingeſtrebt. — 
Ueber den früher bereits vielfach erwähnten und ſchon halb und halb eingeleiteten Neu⸗ 
bau eines Kreisgerichts- und Inquiſitoriats⸗Gebäudes tauchen von Neuem verſchiedene 
Gerüchte auf. Nachdem die Idee einer Translocirung der königl. Ritterakademie von 
hier nach Goldberg nunmehr vollſtändig aufgegeben iſt, hat man natürlich auch das 
Projekt, das Kreisgericht und Inquiſitoriat in dem Gebäude der Ritterakademie zu pla⸗ 
ciren, fallen laſſen und den frühern Plan eines gänzlichen Neubaues wieder aufnehmen 
müſſen. Vor etwa Jahresfriſt hatte der Fiskus bereits einen Bauplatz für den frag⸗ 
lichen Zweck auf dem ſogenannten Rufferſchen Walle vor dem Goldberger Thore acqui⸗ 
rirt, und geſtattete ihm damals bei der projektirten Translocirung der Ritterakademie 
der vorbehaltene Rücktrittstermin nur ein Wiederaufgeben des bereits abgeſchloſſenen 
Kaufes. Die gegenwärtig in dieſer Angelegenheit aufgetauchten Gerüchte lauten theils 
dahin, daß man die früher mit den Gebrüdern Ruffer abgebrochenen Unterhandlungen 
wieder anknüpfen und den aufgegebenen Platz vor dem Goldberger Thore von Neuem 
gewinnen werde, theils heißt es, daß der Staat geſonnen ſei, das dem Fiskus bereits 
gehörende Terrain vor dem Glogauer Thore zwiſchen dem königl. Schloſſe und dem 
Ober-Poſtamts⸗Gebäude für den vorliegenden Zweck zu verwenden und dadurch ein bes 
deutendes Ankaufskapital zu erſparen. Dies letztere Gerücht gewinnt um fo mehr an 
Wahrſcheinlichkeit, als einmal durch Benutzung des gedachten Platzes eine namhafte 
Erſparniß erzielt wird, dann aber auch darum, weil das bezeichnete Terrain ſich für einen 
derartigen Bau ganz vortrefflich eignet. Der ganze Stadttheil dürfte durch die Auf⸗ 
führung des in Rede ſtehenden Gebäudes außerordentlich gewinnen. 


— Aus dem Pleſſer Kreiſe, Mitte Oktober. [Die Typhuswaiſen. 
— Vandalismus.) Nikolai, wieder grüß' Dich Gott, heut zum Eingang wie 
jüngſthin zum Ausgang unſerer Beſprechung Deiner Verhältniſſe (vergl. Nr. 253 d. 3.). 
Wir haben lange auf die Erfüllung unſeres dort gegebenen Verſprechens warten laſſen, 
aber aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben. Zuvörderſt aber die Bemerkung, daß der Ver⸗ 
faſſer nicht der ſei, für den Du ihn hältſt, nicht jener auch uns ehrenwerthe Mann, 
der zu Gericht zu ſitzen und Recht zu ſprechen hat in Deinen Gauen, obſchon auch 
wir Recht und Gerechtigkeit, Geſetz und Ordnung lieben und anftreben. N 

Nun zur Sache und mit dem Ernſt, der ihr gebührt. Vorbemerken aber müſſen 
wir, daß wir in Folge der neueſten Ereigniſſe von der weiteren Beſprechung des evan⸗ 
geliſchen Kirchenſyſtems in Nikolai für jetzt Abſtand nehmen, da dieſe Angelegenheit 
ſchon durch die in der jüngſten Zeit erfolgten Zinſen-Reduktionen der freiwilligen 
Staats⸗Anleihe aus dem Jahre 1848 von 5 pCt. auf 4½ pCt. in ein anderes Sta⸗ 
dium getreten ſſt. Aber wir werden zu gelegener Zeit auf die uns erſcheinende zweck⸗ 
mäßigſte Art, wie dieſer neuen kirchlichen, Schöpfung das rechte Leben zu geben ſein 
möchte, zurückkommen und die Wahrheit zu erweiſen uns beſtreben, daß, da ein Geiſt⸗ 
licher auch in Nikolai mit 400 Rtt. nicht leben kann, ja bei der geringſten Bedräng⸗ 
niß unter ſolchen Umſtänden hungern müßte, die Entrichtung von Stolgebühren bei 
aller Aergerlichkeit, die ſie Vielen veranlaſſen, ein Bedürfniß ſind, auch abgeſehen von 
ihrer wohlthätigen Wechſelwirkung zwiſchen dem Geiſtlichen und der Gemeinde, ohne 
daß es nöthig wäre, die Armen zu belaſten, beſonders diejenigen, deren Schutzherr der 
Patron auch in anderer Beziehung iſt, wie etwa dürftige Bergleute und dergl., wofern 
mit dem Patrocinio dieſe Angelegenheit geordnet wird. Das Gedeihen des kirchlichen 
Lebens iſt auch nur dann möglich, wenn es nach allen Seiten hin vor Willkür und 
Uebergriffen geſchützt iſt; beſonders find Patron und Gemeinde nach Maßgabe der ihnen 
zugehörigen Stellung gleich berechtigte Faktoren. Der Geiſtliche dagegen muß ſo ge⸗ 
ftellt fein, daß ihn weder äußere Rückſichten, noch Nahrungsſorgen zu irgend einer 
Partei in ſtreitigen Fällen hinzudrängen vermögen; er muß dann frei feiner Ueberzeu⸗ 
gung folgen können. 2 

Die Typhuswaiſenhäuſer in Nikolai anlangend, fo liegt das ältere, etwa 500 
Schritte von der Stadt entfernte, im Nordoſten derſelben befindliche, von den Urſuline⸗ 
rinnen geleitete Waiſenhaus, das gemeinhin auch die „Kinderbewahranſtalt“ ga 
wird, auf einem von allen Seiten freien, von Landſtraßen, ſchönen Teichen und ſchö⸗ 
nen Wieſen umgebenen Hügel, vis-a-vis von der Eiſengießerei, die gegenwärtig nicht 
im Gange iſt, und durch einen tiefen Hohlweg von derſelben getrennt. Die Lokalität 
dieſer Waiſenanſtalt iſt geräumig, und, fo weit uns bekannt, auch geſund. Ein mäßi⸗ 
ger Garten dient zum Nutzen durch Anbau von Küchengewächſen, aber auch zur Ver⸗ 
ſchönerung der Anſtalt. Auf dem Hofe des Hauptgebäudes befindet ſich außer den 
Nebengebäuden für die Wirthſchaft noch ein kleines Häuschen, das Lazareth der An⸗ 
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ſtalt. Eigenthümlich ift die für Raume el Ihr zweckmäßige Einrichtung der Bett⸗ 
ſtellen; es iſt nämlich jede derſelben ſo breit, daß bequem zwei Kinder darin ſchlafen 
können, in der Mitte der Breite aber zieht ſich durch die ganze Länge eine Scheide⸗ 
wand von dünnen, etwa Y, Zoll ſtarken Brettern, in der Höhe einer hohen Schem⸗ 
mellehne, ſo daß jedes Kind dennoch völlig abgeſondert liegt. Das Ausſehen der Kin⸗ 
der iſt im Ganzen erträglich, obwohl mitunter ein Bischen bleich. Die Kinder ge: 
hen in beſtimmter, nach verſchiedenen Abtheilungen, wir hören, nach Jahrgängen unter: 
ſchiedenen Tracht. Am beſten gefallen uns die Knaben in den blauen Litefken, grauen 
leinenen Beinkleidern und weißen Filzhütchen. So weit wir wahrnehmen konnten, 
werden hier namentlich die Mädchen angemeſſen beſchäftigt und mit freundlichen Spie⸗ 
len unterhalten. Ueberhaupt ſcheinen die Kinder von den ſie mit Sorgfalt pflegenden 
Nonnen eine mütterliche, faſt zärtliche Behandlung zu erfahren. Einen aus nehmend 
guten Eindruck macht die Oberin, eine beſonnene, wohlgebildete Dame, wie wir hören, 
aus Kamenz gebürtig. Angenehm und liebenswürdig iſt ihr Weſen, wohlgeſtaltet, ja 
ſchön ihr Aeußeres, und gleicht ihr Inneres ihrer Erſcheinung, woran zu zweifeln wir 
weder Recht noch Veranlaſſung haben, dann iſt die Anſtalt durch fie wohlverſorgt. 
Jedenfalls macht ſich dieſe würdige Frau ſammt ihren Gehülfinnen der Menſchheit ſehr 
nützlich, und gegen Klöſter von ſolcher Beſtimmung möchte ſich auch vom Standpunkt 
der evangeliſchen Kirche nicht wohl etwas einwenden laſſen. Zu wünſchen wäre, daß 
erfahrene Väter und Mütter ſich veranlaßt fänden, dieſe Nonnen, ſo weit es die Ver⸗ 
haͤltniſſe geſtatten, öfter einmal zu beſuchen, nicht etwa blos zur Befriedigung der Neu⸗ 
gier, oder dieſen Vereinſamten die Zeit zu kürzen, ſondern um denſelben mit ihren Er⸗ 
fahrungen und ihrem Nathe, fo weit es nicht zudringlich wird, alfo nur auf etwaiges, 
eigenes Verlangen zu dienen. Ein junger Prieſter wird dies nie ganz vermögen, wie 
groß auch ſeine Gelahrtheit, wie gut auch ſein Wille ſein möge; die Erfahrung nur 
und das Leben machen reif, im Verkehr wie in der Einſamkeit erwächſt die Einſicht 
aus der Selbſtthätigkeit, Hingebung und Theilnahme, und darum nur vermochten auch 
einzelne Mönche, wie der heilige Antonius, ſo Großes auszurichten, weil er auch in der 
Einſamkeit im Zuſammenhange mit dem Leben blieb. 

Wir wenden uns nun zu der andern, vor Kurzem eröffneten Anſtalt für die Ip: 
phuswaiſen, die auf der entgegengeſetzten Seite deſſelben Ausganges von Nikolai, un⸗ 
gefähr / Meile im Nordweſten der Stadt, an der Gleiwitzer Chauſſee liegt und nach 
dem Territorium, auf welchem ſie errichtet iſt, im gewöhnlichen Verkehr „Georgenflur“ 
genannt wird. Bezüglich der inneren Einrichtung der Waiſenanſtalt in Georgenflur 
iſt zu bemerken, daß dieſelbe den Namen „Landwirthſchaftliche Anſtalt“ führt und den 
Zweck haben ſoll, die Knaben für den Landbau heranzubilden. Die 100 Knaben, zu 
deren Aufnahme dieſe Anſtalt beſtimmt iſt, werden in 5 Familien zu 20 Köpfen ein⸗ 
getheilt, und jeder Abtheilung iſt ein Auffeher oder Familienvater vorgeſetzt, unter def 
ſen Aufſicht die Kinder arbeiten, eſſen und in geſonderten Schlafſälen, zu zwanzig, 
ſchlafen. Die Familienväter ſind Handwerker, ein Schneider, ein Schuhmacher, ein 
Bäcker, ein Sattler und, irren wir nicht, ein Tiſchler. Die Knaben ſollen in dieſen 
Handwerken, ſo weit es der Zweck eines Landwirthes erfordert, unterrichtet werden; zu 
den landwirthſchaftlichen Arbeiten bietet die Oekonomie der Anſtalt hinreichend Gelegen⸗ 
heit und ſollen die Knaben fleißig dazu angehalten werden. 

Vorſtand der ganzen Anſtalt, mit Ausſchluß des landwirthſchaftlichen Theiles, iſt 
der Lehrer; er beſorgt die innere Adminiſtration und den Schulunterricht und hat auf 
Veranlaſſung der königlichen Regierung einige Zeit im rauhen Hauſe zu Horn bei 
Hamburg zugebracht, um von Dr. Wichern zu lernen und ſich durch eigene Wahr⸗ 
nehmung in dieſer Muſteranſtalt für feinen Beruf in Geergenflur zu bilden. Die 
Oekonomie leitet ein beſonderer Wirthſchaftsbeamter, der ſein Fach gründlich verſtehen 
und ein tüchtiger Mann ſein ſoll. Das Aeußere dieſer Waiſenanſtalt macht einen 
überaus angenehmen Eindruck; ſie beſteht aus 3 von Südoſt nach Nordweſt hinter 
einander liegenden, nur mehrere Schritte von einander entfernten, durch Korridore mit 
einander verbundenen Gebäuden, und obſchon fie nur von Holz aufgeführt, find, fo iſt 
ihre Sauberkeit und Schöne doch ſo groß, daß ſie auch einer Londoner Kunſtausſtel⸗ 
lung in gewerblichem Betracht zur Zierde hätten gereichen können. Die Räumlichkeit 
und Einrichtung im Innern entſpricht im Ganzen dem Aeußeren. Sind anders die 
Gerüchte, die man ſo hin und wieder vernimmt, wahr, ſo zeigen namentlich im Pleſ⸗ 
fer Kreiſe die temporären Inhaber der Typhuswaiſen keine große Willfährigkeit, ihre 
Pfleglinge den Anſtalten zu überantwortenz fie, fürchten, wie es heißt, daß dieſe Kinder 
ebenfalls nach Niederſchleſien gebracht werden dürften. 

Noch ein Umſtand, den wir der möglichen Abhülfe wegen nicht mit Stillſchweigen 
übergehen dürfen, und der uns immer wehmüthig geſtimmt hat, möge heute hier ſei⸗ 

nen Platz finden. Nikolai ſelbſt iſt nicht unfreundlich gebaut und ſogar freundlich ge⸗ 
legen. Um ſo mehr müſſen wir es bedauern, daß werthvolle Anlagen in ſeiner unmit⸗ 
telbarſten Nähe nicht nur vom Zahne der Zeit, ſondern ſogar vom roheſten Vandalis⸗ 
mus zerſtört worden; wir meinen das einſt fo ſchöne Charlottenthal, von dem heute 
noch Spuren künſtlicher Anlagen vorhanden ſind, welche einſt dem von Natur ſehr be⸗ 
ünſtigten Orte eine nicht geringe Anmuth verliehen haben müſſen. Eine leider ſchon 
ſtark gelichtete Allte, ungefähr / Meile lang, führt zu der jetzt trauernden Stelle, 
einem einſt gewiß ſehr lieblichen, jetzt zum größten Theile ausgehauenen kleinen Haine, 
der einen ſanften Abhang bildet und in einer Tiefe von wenigen Fuß durch einen 
kleinen Silberbach in zwei Hälften getheilt wird, deſſen Waſſer zu dem ſchmackhafteſten, 
das wir kennen, gehört, und deſſen Hauptquell aus einem ſteinernen Baſſin hervor⸗ 
ſprudelt, von dem wir nicht zu ſagen vermögen, ob er das Werk der Natur oder der 
Kunſt iſt. Nech find Ueberbleibfel von Terraſſen und künſtlichen kleinen Hügeln ſicht⸗ 
bar, aber Alles in einem ſehr zerftörten Zuſtande, ein Weideplatz, wie Roms ehemali⸗ 
ges Forum und Jeruſalems heiliger Berg. Auch die letzten Reſte einer Bauſtelle, einer 
einſtigen Reſtauratſon, die auch den Körper laben ſollte, wo das Gemüth ſo gehoben 
ward, ſind ſichtbar. Wenn der fühlende Wanderer bei dieſem Anblicke von Wehmuth 
ergriffen wird, fe muß jedes menſchliche Gefühl bei der näheren Beſichtigung der jen⸗ 
ſeits, im Süden der Allee gelegenen Anhöhe von etwa 100. Fuß mit ihren Reſten ir⸗ 
diſcher Herrlichkeit und Endlichkeit in hohem Grade beleidigt werden. Ein altes, in 
vollſtem Verfall begriffenes Mausoleum mit völlig zerlöchertem Dache ſieht trauernd 
auf den Vorübergehenden hinab und dro 
von der es getragen wird, an ihrer Nordseite dem 
bis an die Grundmauern des Gebäudes abgeſtocher 
daß dieſer Stein des Anſtaßes ſchon begraben, diefes Aergerniß ſchon bedeckt und feine 
Spuren dem menſchlichen Auge ſchon entrückt wären! wo Rohheit auch vor dem ge⸗ 
weihten Boden nicht Scheu trägt und Habgier ihre frevelnde Hand auch nach den 


Anſcheine nach zu Baumaterial faſt 
en und ausgehöhlt iſt. Und ach! 
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willigt worden und es könne demnach hiervon nicht Ab 


ht dem Einſturze um ſo mehr, als die Anhöhe, 


Schutzmauern der Todtengebeine und ihrer Denkmäler ausſtreckt. Was nützt's, daß 
der Eingang zu dieſem Familienbegräbniſſe in der neueren Zeit vermauert ward, wenn 
freche Hände die morſchen Mauern immer mehr ausbröckeln und Eine Oeffnung, jetzt 
ſchon an zwei Quadratfuß groß, und dadurch der Aus⸗ und Eingang für Menſchen 
und Thiere geworden iſt. Nicht nur niſten Molche und Salamander daſelbſt, nicht 
nur mögen die kleineren Hausthiere hier bisweilen ihren Unfug treiben, auch Spuren 
rohen Uebermuths, von Menſchen ausgeführt, ſind ſichtbar. Alles aber wird überbo⸗ 
ten von dem entſetzlichen Anblicke im Innern. — Särge, von denen die Deckel ganz 
oder theilweiſe entwendet find, bieten eine Präfentation, die ſich wohl von der des Jo⸗ 
hanneshauptes wenig und etwa nur dadurch unterſcheiden möchte, daß hier das Blut längſt 
zu fließen aufgehört hat. Ganze und halbe Menſchengerippe von Erwachſenen wie von 
Kindern liegen umher und rufen gewaltiger, als mit lauter Stimme; die Todtengebeine 
ſchreien, wo die Stimme der Lebendigen ſchweigt. Uns wenigſtens ergriff bei dieſem 
Anblicke eine ſehr ſchmerzliche Wehmuth über ſotchen Hohn gegen die menſch⸗ 
liche Natur. 

In der Tiefe und in Löchern unter der Anhöhe liegen noch einzelne Stücke von 
Leichenſteinen und Denkmälern umher geſtreut. Auf einem ſolchen würfelartigen, halb⸗ 
verwitterten Steinſtücke haben wir mit Mühe noch die Inſchrift von drei Seiten ent⸗ 
ziffert; was die vierte birgt, war uns nicht möglich zu entdecken, weil der Stein etwa 
½ Fuß tief in die Erde geſunken iſt und wir ihn allein zu heben nicht im Stande 
waren. Die betreffenden Inſchriften lauten: 

Seite 1. „Hier ruht in Gott Reinhold Alexander Wilhelm Auguſt v. Corvin⸗ 

Wiersbitzky, geb. den 22. Oktober 1794“ 
Seite 2. „zu Tangermünde in der Altmark. Geſtorben den 28. April 1797 zu 
Nikolai in Oberſchleſien.“ 

Seite 3. „Ein Engel auf Erden. Sanft ruhe ſeine Aſche!“ 

Aber die Aſche ruht nicht ſanft, die Gebeine haben keinen Frieden; helfe, wer hel⸗ 
fen kann! Irren wir nicht, ſo lebte vor mehreren Jahren ein Artillerie-Offizier v. Cor⸗ 
vin⸗Wiersbitzkty in Sagan, vielleicht daß auch noch andere Glieder dieſer Familie am 
Leben ſind; ihre Pflicht iſt es, zunächſt dieſer Entweihung zu ſteuern. Frd. 


e Löwenberg, 18. Oktbr. [Tagesbericht.] Durch die von den Vätern der 
Stadt am 20. September erfolgten Wahlen wurden wieder mehrere Interimiſtien be⸗ 
ſeitigt. Zum ſtädtiſchen Oberförſter für den hegendorfer Wald und die kleineren der 
Stadt gehörigen Forſtbezirke wurde erwählt der Oberjäger Hänel aus Forſthaus Helle 
bei Liegnitz, zum Polizeiſekretär Herr Ismer aus Görlitz, zum Kaſſenkontroleur der bis⸗ 
herige Polizei⸗Sekretär ad interim Seibt von hier. Das Schickſal der freien chriſtli⸗ 
chen Gemeinden in andern Städten dürfte auch das Intereſſe an der Zukunft der hie⸗ 
ſigen hervorrufen. Im Januar 1850 wandte ſich eine große Anzahl geachteter hieſiger 
Bürger an die königl. Regierung in Liegnitz mit der Bitte, die für den Prediger der 
hieſigen Gemeindr 1846 bewilligten 100 Thaler jährliches Salair nicht mehr geneh⸗ 
migen zu wollen. Die hohe Behörde verfügte hierauf, jene 100 Thaler ſeien durch 
zwei vom Magiſtrate und den Stadtverordneten ordnungsmäßig gefaßte Beſchlüſſe be⸗ 
d genommen werden, in 
Folge deſſen find die 100 Thaler fortgezahlt worden. Die Septembertage führten uns 
zwei mechaniſche Künſtler zu, von denen Herr Oeſer, fürſtlich reußiſcher Profeffor mit 
größerem Beifalle aufgetreten ic, als fein Nachfolger Herr Wolf. — Der am 5. DE 
tober hier abgehaltene Jahrmarkt hat ſehr ungenügende Reſultate geliefert, dies hätte 
bei dem überaus günſtigen Wetter um ſo mehr befremdet, wäre nicht vielfach der Man⸗ 
gel an Gelde bemerkbar geweſen, daher auch die vielen Klagen der Gewerbe⸗ und Han⸗ 
deltreibenden über Mangel an Abſatz. — Der 15. Oktober wurde hier würdig gefeiert. 
Ein Zapfenſtreich, abgehalten am Vorabende den 14., machte auf den folgenden vater⸗ 
ländiſchen Gedenktag aufmerkſam. Kaum graute der Morgen, noch hatte ſich Helios 
im ewigen Oſten nicht erhoben, als von unſern Bergen herab Bölerſchaſſe die Be: 
wohner nahgelegner Dörfer aufweckten, vom uralten Rathhausthurm herab Inſteumen⸗ 
talmuſik die von Morpheus umfeſſelten Städtebewohner ermunterte, Die Oktoberſonne 
begünſtigte weſentlich das Feſt. Auf dem Burglehne hatte ſich das blaue, grüne und 
Bürgerjüngſten Schützenkorps verſammelt, formirten einen Zug, in deſſen Mitte die 
ſtädtiſchen Behörden eintraten. Der Zug begab ſich um 10 uhr nach dem Niedertinge, 
dort angelangt bildete derfelbe einen Halbkreis, worin der Magiſttat den Kommandeur 
des hieſigen Landwehrbataillons, Herrn Major v. Natmer, und deſſen Adjutanten em⸗ 
pfing. Das ſtädtiſche Muſikchor trug vor „Heil Dir im Siegerkranz“, Herr Major 
v. Natzmer brachte das Hoch aus auf Se. Majeftät den König, worauf das „Ich din 
ein Preuße, kennt ihr meine Farben“ geblaſen wurde. Die Schützenbrüder zogen hier⸗ 
auf nach dem freundlich gelegenen Schießhauſe hinaus, wo ein Scheibenſchießen abge⸗ 
halten wurde. Des Nachmittags vereinten frohe Feſtmahle im Hotel du roi, in der 
Loge „zum Wegweiſer“ und im Gaſthofe zu den 3 Linden die Honoratioren. Im 
herrlich ausgeſchmückten Saale des Hotel du roi, aus deſſen Fenſtern eine große und 
mehrere kleine ſchwarzweiße Fahnen heraushingen, feierte der Bürgerverein für Geſetz 
und Ordnung des Abends das Wlegenfeſt des Königs Majeſtät. Die ſtädtiſchen Herren 
Lehrer trugen mehrere patriotiſche Geſänge vor, der Kreisvicar Herr Weber hielt die 
mit großem Beifalle aufgenommene Feſtrede, die ſpäteren Abendſtunden widmete man 
den Freuden des Tanzes. Viele Häuſer in und außerhalb der Stadt waren des 
Abends hell erleuchtet, zu ſolcher Stunde ungewohntes Leben wogte auf dem Markte 
und den einzelnen Straßen auf und ab. Ueberall waltete die Freude, nirgends trat 
eine Störung ein. 


Oppeln. Dem Kuratus Bum ble hierſelbſt, iſt die Ke zu Schalkowitz, Oppelner 
Kreiſes, verliehen — und der interimiſtiſche Bürgermeiſter Sowade zu Pleß, iſt zum ſtellver⸗ 
tretenden Polizei» Anwalt ernannt worden. — Der Organiſt und Schullehrer Streit zu Lud⸗ 
wigsdorf, Neiſſer Kreiſes, iſt verſtorben. = 


Sprechſaal. . 
— 5 
X. Aus Berlin. 
Es wird jetzt viel in Berlin gebaut und beſonders manches Erbauliche. In der 
letzten Zeit ſind einige Kirchen errichtet worden, welche von Neuem den Beweis zu lie⸗ 
fern ſcheinen, daß unſere religiöſe Stimmung nicht geeignet iſt, Großes auf dieſem Ges 
biet zu leiſten. Nur der Katholizismus und die gläubige Inbrunſt des Mittelalters 


vermochten jene kühnen Dome haffen, welche wie ein verſteinertes Gebet zum Him⸗ 
mel ragen. Die Parse Kirchen find meiſt ohne Erhabenheit und Poeſie, nüchtern wie 


der Proteſtantismus ſelbſt. Unſer Abrbundert baut ſchlechte Gotteshäuser, aber gute 
Eiſenbahnen und treffliche Gewerbehallen. 70 . 
Die bedeutendſten Kirchen, welche hier ihrer Vollendung entgegenfehen, find die 


Petrikirche und die Schloßkapelle. Letztere iſt in der That ein kühner Kuppel⸗ 
bau im byzantiniſchen Style, der leider zu dem Rokokogeſchmack des Schloſſes nicht recht 
paſſen will. Von der ſchwindelnden Höhe der Kuppel genießt man einen großartigen 
Anblick der Reſidenz aus der Vogelperſpektive. Unüberſehbar dehnt ſich das Häuſermeer 
der Stadt zu unſern Füßen aus. Wer die täglich wachſende Ausdehnung und Größe 
Berlins bemeſſen will, verſäume ja nicht die Kuppel zu beſteigen, von der aus man 
eine überraſchende und höchſt intereſſante Ueberſicht gewinnt. 

„Der beabſichtigte Bau des Mauſoleums ſoll jetzt ebenfalls mit größerer Energie 
betrieben werden. Nur die Börſe, welche daran grenzt, iſt noch ein Hinderniß. Die 
Börſe aber iſt die neue Kirche, in welcher das Jahrhundert ſein goldnes Kalb verehrt. 
Es iſt die Frage, ob der neue Tempel dem alten weichen wird. Die Kaufmannſchaft 
hat ſich bisher noch nicht entſchließen können, ihren Sitz aufzugeben. Als Entſchädi⸗ 
gung wurde ihr der Platz geboten, auf welchem die abgebrannte erſte Kammer geſtanden 
hat. Welche Metamorphoſen, wenn dieſer Tauſch zu Stande kommen würde. An der 
Stelle der geſchäftigen Börſe das Schweigen der Grabkapelle und für die oft unfrucht⸗ 
baren Reden der erſten Kammer der weit gewichtigere Courszettel der Geldariſtokratie. 

Für das Mauſoleum ſelbſt hat Profeſſor Cornelius bereits zum Theil die Kar⸗ 
tons beendet, unter denen die Streiter der Apokalypſe beſonders bewundert werden. 
Auf geſpenſtiſchen Roſſen jagen die furchtbaren Geiſter der Zerſtörung heran. Der 
grimme Tod ſchwingt mit knöchernen Armen erbarmungslos die ſcharfe Sichel. Der 
wilde Krieg droht mit dem blutigen Schwerte. Die Peſt, höchſt glücklich als Orientale 
charakteriſirt, ſchnellt den giftigen Pfeil vom Bogen ab, während das hagere Geſpenſt 
des Hungers die ungerechte Waage in den Händen hält. Unter den Füßen der Roſſe 
liegt das unglückliche, zertretene Menſchengeſchlecht, ſterbende Männer, Jünglinge und 

teife, welche widerſtandslos dem ehernen Schickſale erlegen ſind. Nur die Mütter 
wehren ſich gegen die zermalmenden Hufe des Geſchicks, weniger für das eigene Leben, 
als für die Kinder beſorgt, welche ſie ängſtlich mit ihren Leibern decken. 

An dieſem einzigen Zuge erkennt man den Genius des Meiſters. Seine Kompo⸗ 
ſition iſt ſtets großartig, mag auch in der Zeichnung und am Kolorite manches zu 
tadeln ſein. Cornelius iſt eine jener inneren Naturen, welche über die Ideale 
leicht die Außenwelt und ihre ſtrengeren Anforderungen vergeſſen können. Man muß 
den Meiſter ſehen, um ihn zu begreifen. Auf einſamen Spaziergängen im Thiergarten 
erblickt man oft einen kleinen, untetfetzten Mann, der Hut ſitzt ihm tief im Nacken. 
Der graue Paletot iſt faſt bis zum Halſe zugeknöpft. 

Kurze Haare bedecken die gefurchte, nicht allzuhohe Stirn. Die kleinen ſtrahlen⸗ 
den Augen ſind halb geſchloſſen und nach Innen gekehrt, die Lippen feſt geſchloſſen. 
Dennoch liegt in dem Geſichte eine große geiſtige Bedeutung, die ſchmerzliche Weihe, 
der unbefriedigte Drang des Genius. Am meiſten gleicht Cornelius in ſeiner äußeren 
Erſcheinung einem jener transzendentalen Philoſophen der ſcholaſtiſchen Schule, einem 
Aszeten der Gedankenwelt. Das Körperliche tritt vor dem Geiſtigen zurück, das irdene 
Gefäß birgt den köſtlichen Inhalt. Wer Cornelius einmal geſehen, begreift ſeine Werke, 
ſelbſt ſeine Verzeichnungen und anderweitigen Fehler. 

Wie anders erſcheint Kaulbach mit dem ſcharf ausgeprägten, kühnen Angeſicht, 
den leuchtenden Augen, welche der Natur geöffnet ſind. Seine Ideale ſind den Ge⸗ 
ſtalten dieſer Welt entlehnt, keine abſtrakten Begriffe, ſondern ächte Realität, Alles an 
dieſem ſeltenen Künſtler verräth heitere Lebenslust, Schalkhaftigkeit und Humor. Um 
ſeine ganze Perſon weht griechiſche Luft, Hellenenthum, während Cornelius an das Mit⸗ 
telalter und ſeine Innerlichkeit gemahnt. 

Außer den genannten Künſtlern arbeitet der greife Meifter Rauch, nicht auf feinen 
Lorbeern ruhend, an den Standbildern Hardenberg's und Stein's, welche neben Gnei⸗ 
ſenau und arnhorſt eine Stelle finden ſollen. 

Der Geburtstag des Königs wurde in hergebrachter Weiſe gefeiert. Zugleich ſtrahlte 
die Oper im höchſten Glanz. Noch find unſere Augen geblendet und unfere Ohren 
taub. Die Aufführung der Olympia von Spontini war des Tages und des 
Meiſters würdig. Die Pracht der Dekorationen und Koſtüme läßt ſich kaum beſchreiben. 
Fräulein Wagner als Statira übertraf ſich ſelbſt und ihre ſiegreiche Stimme über⸗ 
tönte das Schmettern der Trompeten und das Dröhnen der Pauken. Noch ein ſolcher 
Sieg und die Herrliche iſt für immer verloren. 


Die Berliner Feuerwehr. 


Zu den vortreffüchſten Einrichtungen Berlins gehört die in der letzten Zeit organi⸗ 
lite Feuerwehr. Die Freundlichkeſt des Direktors dieſes Inſtituts geftattete dem Ver⸗ 
füffer dieſer Zeilen die muſterhaften Eintichtungen deſſelben genauer kennen zu lernen. 

3 ſer 3 2 nrichtung ſſelt 9 3 

Die Stadt Betlin iſt, wie bekannt in fünf Polizeidiſtrikte eingetheilt. Der erſte der: 
ſelben liegt im Mittelpunkte der Stadt an beiden Ufern der Spree; die vier übrigen 

8 ima d Süd 9 
find gleichmäßig im Norden und Süden derſelben vertheilt. Es lag daher nahe, zumal die 
lunerwehr zum Reſſort der Polizeiverwaltung gehört, für dieſelbe eine gleiche Einthei⸗ 
zuah zu befolgen. In dem erſten Bezirke befindet ſich demnach die Centralwache, die 
Por, die Wohnung des Direktors iſt. Sie iſt in der breiten Straße, nahe beim 
1 eiptäſidium gelegen. Sie befist außer mehreren Büreau⸗ und Utenſiliengebäuden 
werben. geräumigen Hof, in dem die unten zu beſchreibenden Erercitien vorgenommen 
deſſen mas bendaſelbſt laufen auch die Drähte des elektriſchen Telegraphen zuſammen, 
ile der g ich jetzt in Berlin zum Signaliſiren der Feuer bedient, immerhin zum Vor⸗ 
Angie 100 Hande der Bewohner. Während in dieſer Centralwache Tag und Nacht 
0 der 40 5 Mann vereinigt find, werden die Wachen der übrigen Bezirke nur mit 
50 die 5 belegt. Von hier ft r Ye Feuerwachen mit 3—4 Mann 

0 NE regelmäßig in den verſchiedenen Bezirken vertheilt werden. Außer: 
dem werden von dort 8 9 in die Theater ꝛc. abgegeben il 

ie Zahl d Poſten h gegeben. 

Die fe Ai ſämmtlichen Feuerwehrmänner beträgt 600 Mann, woraus man 
a nigung den andern Tag in Dienſt ſind. Hierzu treten übrigens noch die 
zur tee, S der Polizeiverwaltung verwendeten Leute, die indeſſen nur das 
nnen en zu beſorgen haben. 

di Jeder e 195 einige Spritzen, Leitern und andere Utenſilien zu Gebote, 
e gewöhnlich in der Nähe der kleineren Feuerwachen untergebracht find, In der Cen⸗ 
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tralwache iſt dagegen die Hauptmaſſe der Löſchmittel vereinigt. ee gehören außer 
mehreren vortrefflichen Spritzen ein Paar Wagen mit ſehr großen Fäſſern, die bis zu 
60 Kubikfuß Waſſer enthalten. Dies kann auf ſehr einfache Weiſe durch Hähne und 
Schläuche unmittelbar in die Spritzen abgelaſſen werden. Von ſehr praktiſcher Kon⸗ 
ſtruktion ſind ferner die Feuertienen, welche zwiſchen zwei Rädern in einem beweglichen 
Rahmen aufgehängt ſind, ſo daß ſelbſt bei raſchem Fahren nur wenig Waſſer verloren 
geht. Ein großer, in Federn hängender Wagen mit Sitzen ſchafft die Löſchmannſchaf⸗ 
ten an den Ort des Feuers, und an ihm find zugleich die nothwendigſten Utenſilien 
angebracht. Auf dem Bocke ſitzt der Oberfeuermann, der bei Nacht durch eine Fackek 
den Weg erleuchtet, bei Tage aber eine Glocke in Bewegung zu ſetzen hat, damit die 
entgegenkommenden Wagen raſch ausweichen. Hinten an den Wagen wird gewöhnlich 
gleich eine gefüllte Feuertiene angehängt. r 

Endlich find noch größere Utenfilienwagen, Feuerleitern ꝛc. vorhanden. 

Die Bekleidung und Armirung der Mannſchaft iſt ſehr zweckentſprechend. Erſtere 
beſteht aus einer dunkelblauen Jacke und dito Beinkleidern; der Kopf iſt mit einer 
Kappe aus feſtem Leder bedeckt, die durch einen eiſernen Bügel verſtärkt if. Inwendig 
liegt noch eine dicke Lage von Pferdehaaren; vorn befindet ſich ein breiter Schirm, hin⸗ 
ten ein lang herabfallendes Nackenleder. Um den Leib tragen die ge einen ſtarken 
Ledergürtel, mit einem Ringe und einem eigenthümlichen Haken verſehen, der dem 
Manne geſtattet, ſich an einem Fenſterſtock oder einer Leiterſproſſe anzuhaken, ſo daß 
er beide Hände frei behalt. Endlich hängt noch an einer Art Karabinerhaken ein kur⸗ 
zes Beil, deſſen Stiel in eine Art Stemmeiſen ausgeht, das zum Aufbrechen von 
Schlöſſern ſich ſehr praktiſch gezeigt haben fol. Auf der Schulter trägt der Feuerwehr⸗ 
mann eine ſtarke Hacke, die auf der einen Seite in ein Spitzeiſen, auf der andern in 
ein Beil ausgeht. Schlagen 5—6 Mann ihre Spitzeiſen in einen Balken ein und 
ziehen dann gemeinſchaftlich an, ſo gelingt es, die ſtärkſten Balken aus dem Feuer 
zu ziehen. 

Die Mannſchaft beſteht meiſtens aus Maurern und Zimmerleuten, die ihrer Mili⸗ 
tärdienſtpflicht ſchon genügt haben. Indeſſen ſind doch faſt alle Handwerke dabei ver⸗ 
treten, ſo daß die nöthigen Bauten und Reparaturen dieſes Departements immer von 
der eigenen Mannſchaft beſorgt werden. 

Ihre Einübung zum Feuerwehrdienſt findet, wie geſagt, auf dem Hofe der Central⸗ 
wache ſtatt, gewöhnlich unmittelbar ehe die Wachmannſchaft aufzieht. Außer in der 
Bedienung der Spritzen, werden die Leute auch in den mannigfachſten Turnübungen 
unterwieſen. Beſonders intereſſant iſt das Klettern mittelſt der ſogenannten Hakenlei⸗ 
tern, zu welchem Endzwecke ein beſonderes hölzernes Gebäude konſtruirt iſt. Die 
erwähnten Leitern ſind aus feſtem, aber möglichſt leichtem Holze gefertigt, und von einer 
Länge, welche die Höhe der meiſten Stockwerke übertrifft. An den oberften drei Sproſ⸗ 
ſen iſt ein Eiſenband in der Mitte angeſchraubt, von dem nun ein langer eiſerner Ha⸗ 
ken abgeht, der an ſeiner unteren Kante ſtark eingekerbt iſt. Die Leiter wird zuerſt auf 
den Boden gelegt, dann an zwei Sproſſen mit den Händen wagrecht über den Kopf 
erhoben, bis die Balance erreicht iſt, und dann in die Fenſter des erſten Stockwerks 
hineingeworfen. Der Haken faßt meiſtens ſogleich, und der Mann ſteigt nun hinauf, 
indem er die Füße ſtark auswärts ſetzt, wodurch es möglich iſt, hinaufzukommen, ſelbſt 
wenn die Leiter dicht an der Mauer hängt. Oben angekommen, ſetzt er ſich rücklings 
auf die Fenſterbrüſtung, und wirft eine zweite, ihm von unten zugereichte Leiter in das 
zweite Stockwerk. Will er von dort in das dritte ſteigen, ſo muß ein zweiter Mann 
in das etſte nachklettern, und ihm eine dritte Leiter zureichen. Häufig geht auch ein 
Einzelner mit einer Leiter allein in die höchſten Stockwerke, je nach der Gelegenheit 
mit oder ohne Hülfe des Gürtelhakens. Zum Retten von Perſonen bedient man ſich 
ausſchließlich eines weiten Sackes, in den ſie hineingeſteckt, und mit einem Seile, das 
um ein Fenſterkreuz ꝛc. geſchlungen wird, herabgelaſſen werden. Das Retten von Sa⸗ 
chen geſchieht nur ausnahmsweiſe durch die Feuerwehr, gewöhnlich wird es den Schutz⸗ 
männern und andern Perſonen überlaſſen. Zu allen dieſen Uebungen werden die Be⸗ 
fehle nur durch Signale mit einer Art Lootsmannspfeife ertheilt. Die Schläuche ſind 
auf eine Art Wellbaum gewunden, der ſich an jeder Spritze befindet. Die Verbin⸗ 
dungsſchrauben derſelben, ſo wie der einzelnen Druckſtänder in ganz Berlin ſind nach 
einem und demſelben Modell geſchnitten. ä f 

Um nun noch zuletzt das Verfahren beim ausbrechenden Feuer kurz zu erwähnen, 
ſo meldet es der Schutzmann, oder wer es zuerſt bemerkt, ſogleich der nächſtgelegenen 


Feuerwache, dieſe telegraphirt den Ort deſſelden an ihre Bezirkswache und eilt zur erſten 


Hülfe. Die letztere giebt die Depeſche weiter an die Centralwache, und rückt bis auf 
wenige Mann ſogleich nach. * 2 

In der Centralwache wird augenblicklich nach Empfang der Depeſche allarmirt, die 
ſtets aufgeſchirrten Pferde werden angeſpannt, jeder eilt auf ſeinen Platz, und oft ſchon 
nach 2½ Minuten rückt die Löſch⸗Kolonne unter Befehl eines Feuerhauptmanns aus. 

Am Orte des Feuers werden die Straßen durch Militär vollſtändig abgeſperrt; die 
in das brennende Haus eingedrungenen Perſonen werden den Schutzmännern zur Re⸗ 
kognition übergeben, und nun beginnt das Löſchgeſchäft, indem man dadei mit dem 
Schlauche ſo nahe als irgend thunlich an das Feuer herangeht. Daß dabei mög⸗ 
lichſt nach der Methode des Einkreiſens verfahren wird, verſteht ſich von ſelbſt. 
Die vortreffliche Bauart Berlins, wo in den meiſten Häuſern eine breite Einfahrt und 
ein geräumiger Hof ſich befindet, ſowie die dichte Bevölkerung und das rege Leben 
bewirken, daß das Feuer raſch entdeckt, und meiſtens ſchon im Anfange erſtickt wird. 
Sollten indeſſen die Löſchkräfte bei einem größeren Feuer beſonders zum Drücken der 
Spritzen nicht ausreichen, fo wird das allmälig heranrückende Militär hierzu requirirt. 
Im äußerſten Falle wird die Dampfſpitze benutzt, die bis dahin ſchon eine hinreichende 
Dampfſpannung erlangt haben wird. Auf dieſe Art hat man in Berlin, freilich mit 
einem Aufwande von faſt 200,000 Thalern Schnelligkeit, Disciplin und Geübtheit, 
dieſe Grundbedingungen eines tüchtigen Feuerlöſchweſens, erzielt. Möge es bald gelin⸗ 


gen, in allen größeren Städten Deutſchlands wenigſtens ähnliche Einrichtungen ins Le⸗ 


ben zu rufen, damit wir nicht neue traurige Belege zu beklagen haben 
deutſche Sprichwort: „Durch Schaden wird man klug.“ 
fe 
Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 

(Inwiefern iſt der Perſonal⸗Arreſt gegen den Beſitzer eines Grund⸗ 
ſtücks zutäffig?] (Anhang § 173 zur Allg. Ger.⸗Ordn. Th. I. Tit. 24 5 141) Ein 
Bettfedernhändler war rechtskräftig verurtheilt worden, dem Kaufmann N. die Summe 
von 134 Thlt. nebſt Zinſen zu zahlen. Die Modiliar⸗Exekutien wurde fruchtlos voll⸗ 


* 


für das alte 
H. 8. 


ſtreckt, auch der Manifeſtatlons⸗Eid von dem Schuldner abgeleiſtet. Der Kaufmann 
N. trug hiernächſt auf Vollſtreckung der Perſonal⸗Exekution an, wurde jedoch mit die⸗ 
ſem Antrage zurückgewieſen, weil der Schuldner mit einem Geundſtücke angeſeſſen fei; 
letzterer hatte daſſelbe für 9300 Thlr. erworben, es ſtanden aber 12079 Thlr. Schul⸗ 
den hypothekariſch darauf eingetragen. Der Kaufmann N. glaubte wegen dieſer Be⸗ 
laſtung keine Ausſicht zu haben, aus dem Grundſtücke feine Befriedigung zu erhalten, 
und da der Schuldner außerdem nur noch ganz werthloſe Vermögens-Sbjekte bei der 
eidlichen Manifeſtation angegeben hatte, fo hielt er ſich nach $ 173 des Anhangs zur 
Gerichts⸗Ordnung berechtigt, die perſönliche Verhaftnehmung gegen ſeinen Schuldner 
nachzuſuchen. Et wurde deshalb klagdar und trug darauf an: 
den Verklagten zum Perſonal⸗Arreſt zu bringen. 

Der Verklagte räumte die thatſächlichen Anführungen des Klägers ein, gab auch zu, 
daß ſein Vermögen zur Befriedigung des Klägers unzureichend ſei, widerſprach jedoch 
der Vollſtreckung des Perſonal⸗Arreſtes, indem er auszuführen ſuchte, daß das Arreſt⸗ 
Geſuch nicht fubftantiict fei, weil keine Umſtände angeführt worden, welche es wahr⸗ 
scheinlich machten, daß er ſeine Perſon nach erfolgter Subhaſtation ſeines Grundſtücks 
dem Kläger entziehen werde, und weil Kläger zunächſt die Subhaſtation ſeines Grund⸗ 
ſtücks nachſuchen müſſe. 

Der erſte Richter erkannte indeß nach dem Antrage des Klägers auf Vollſtreckung 
des Perſonal⸗Arreſtes, und zwar aus folgenden Gründen: 

Der $ 173 des Anhangs zur Allgemeinen Gerihts-Ordnung beſtimmt, daß, wenn die 
Grundſtücke des Schuldners fo verſchuldet fein ſollten, daß der Gläubiger keine Hoffnung 
hat, ſeine Befriedigung daraus zu erhalten, und der Gläubiger die Verhaftung des 
Schuldners beantragt, dieſer Antrag als ein Arreſtſchlag anzuſehen ſei, welcher nach Vor, 
ſchrift des 29. Titels und mit beſonderer Rückſicht auf die im § 10 aufgeſtellten Grund⸗ 
ſäͤtze N und erörtert werden müſſe. Hiernach aber iſt ein Grundbeſitzer als unſicher 
anzuſehen: 

50 wenn ſein Grundſtück von ſo geringem Werthe iſt, daß daſſelbe keine Sicherheit 

gewährt, und 


2) wenn ein ſolcher Grundbeſitzer in Verfall ſeines Vermögens geräth, oder zu dem 


Verdachte Gelegenheit giebt, fein Vermögen de veräußern. g 

Beide Beſtimmungen finden auf den Verklagten volle Anwendung. In erſterer Beziehung 
iſt es einleuchtend, daß ein für 9300 Thlr. erworbenes Grundſtück, auf welchem mehr als 
12,000 Thlr. Schulden eingetragen ſind, nicht dazu angethan iſt, die Forderung des Klä⸗ 
gers von 134 Thlr. nebſt Zinfen zu decken, inſofern der Verklagte keinen Mehrwerth des 
Grundſtücks behauptet hat;. und in letzterer Beziehung iſt durch die fruchtlos vollſtreckte 
Mobiltar-Exekution dargethan, daß der Verklagte ſonſt keine Mittel zur Befriedigung des 
Klägers beſitzt. Er hat überdies auch zugeſtanden, daß das von ihm manifeftirte beweg. 
liche Vermögen zur Befriedigung des Klägers unzureichend ſei. Es kann alſo kein Zweifel 
darüber obwalten, daß der Verklagte im Sinne des Geſetzes als unſicher erſcheint, daß 
mithin eine causa arresti gegen ihn vorliegt, und daß dem Kläger nur noch die mögliche 
Ausfiht bleibt, den Verklagten durch Perſonal⸗Arreſt zu zwingen, ihm wenigſtens theil- 
weiſe für ſeine Forderung aufzukommen. 

Der Verklagte appellirte gegen dies Erkenntniß und ſuchte, ohne neue Thatſachen 
anzuführen, aus dem § 173 des Anhangs herzuleiten, daß, fo lange er ein Grundſtück 
beſitze, der Antrag auf Perſonal⸗Arreſt als Arreſtſchlag nur dann ſtatthaft ſei, wenn ge⸗ 
gründete Beſorgniß vorliege, daß er nach erfolgter Subhaſtation des Grundſtücks ſeine 
Perſon dem Kläger entziehen werde, daß der Kläger dieſe Beſorgniß aber weder behaup⸗ 
tet, noch nachgewieſen habe. ; RL 

Das Appellationsgericht änderte hierauf auch das erſte Erkenntniß ab und wies den 
Kläger mit ſeinem Antrage zurück. In den Gründen führte der Appellationsrichter aus, 
daß die causa arresti inſofern nicht nachgewieſen ſei, als nicht die Gefahr dargethan 
worden, daß Kläger das Objekt des Arreſtes, als welches die Perſon des Verklagten 


zu betrachten ſei, verlieren könne. 

Eine andere Frage iſt aber die, ob das Arreſtgeſuch des Klägers auch außer⸗ 
dem begründet iſt? — und dieſe Frage muß verneint werden. 

Ein jeder Arreſtſchlag ſetzt nach § 29 Titel 29 der Prozeß⸗Ordnung zu feiner 
Begründung eine obwaltende Gefahr voraus, daß, wenn dem Schuldner die freie 
Dispoſition Über das Objekt des Arreſtes verbliebe, dem Gläubiger die Mittel, 
zu feiner Befriedigung zu gelangen, entzogen werden möchten ($$ 31, 48, 49 a, a. O.) 

Dieſe Gefahr iſt vom Kläger weder dargethan, noch auch nur wahrſcheinlich 
gemacht. Denn daß Verklagter ſeine Perſon, das Objekt des Arreſtes, dem 
Kläger zu entziehen ſucht, oder ſich der Flucht verdächtig gemacht hat, iſt vom 
Kläger nicht behauptet, und wenn er anführt, daß Verklagter, wenn er nicht 
verhaftet iſt, ſeinen Verdienſt für ſich ſelbſt verbraucht, alſo dem Kläger entzieht, 
ſo überſieht er, daß das Objekt des Arreſtes nicht dieſer Verdienſt, ſondern die 
Perſon des Verklagten iſt, und daß er auf den Verdienſt des Verklagten nicht 
im Wege des Arreſtes, ſondern nur im Wege der Execution Anſpruch hat, daß 
die Exekution gegen die Perſon des Verklagten aber nicht eher vollſtreckt werden 
kann, als bis deſſen Grundſtück ſubhaſtirt iſt. 

Dem Arreſtgeſuche des Klägers fehlt es daher an dem Haupterforderniſſe, der Ge⸗ 
fahr des Verluſtes des Objekts der Befriedigung, und er mußte deshalb, unter Abän⸗ 
derung des erſten Erkenntniſſes, mit ſeinem Arreſtgeſuch abgewieſen werden. 

Der Kläger legte hiergegen das Rechtsmittel der Nichtigkeitsbeſchwerde ein, und von 
dem Ober⸗Tribunal iſt denn auch das Erkenntniß des Appellationsgerichts kaſſirt und 
das Erkenntniß erſter Inſtanz wieder hergeſtellt worden. Das Ober-Tribunal iſt hierbei 
von dem Geſichtspunkte ausgegangen: 5 

„daß die Annahme des zweiten Richters — die Perfonal-Erekution gegen den, noch ein 

Grundſtack beſitzenden Verklagten finde, fo lange derſelbe noch Eigenthümer des Grund⸗ 
ſtücks ſei, nicht ſtatt, es müſſe vielmehr der auf Verhaſtung des, mit einem überſchuldeten, 
Beſtiedigung des Klägers völlig unzureichenden Grundſtücke angeſeſſenen Verklagten 
angebrachte Antrag als ein Arreſtgeſuch angefehen, und nach den Vorſchriften der Prozeß. 
Ordnung Titel 24, § 142 und Anhang $ 173, fo wie der Prozeß⸗Ordnung Titel 29, 

$ 10, 31,48, 49 beurtheilt werden, — inſoweit gegen dieſe Borse rilen, insbeſondere 
gegen den § 173 des Anhangs zur Prozeß⸗Ordnung derſtoße, als der hier vorliegende 
Fall, wenn die Perſonal⸗Exekution an ſich nach $ 142 Titel 24 der Prozeß- Ordnung ber 
ründet erscheint, und den Streit oder den Punkt betrifft, ob ein noch vorhandenes Grund: 
flück des Schuldners dem Gläubiger ebenfalls keine Hoffnung auf Befriedigung gewährt, 
war in Anſehung 15 Feſiſtellung dieſes Punktes nicht durch eine bloße richterliche Ver⸗ 
gg erledigt, vielmehr in einem beſonderen prozeſſualiſchen Beſaßren, ähnlich dem 

- eft-ProgepsDerfahren, erörtert und durch ein Erkenntniß entſchieden werden müffe: da⸗ 

egen, außer den für die Ermittelung des 
9010, Ziel 20 der en im en 
Begründung eines Arreſtgeſuche in den SS 
den vorliegenden Fall Anwendung finden. 


Grundſätzen, nicht auch die übrigen, zur 
31, 48, 49 esel erichenen Grforbereile auf 
* . (Juſtiz⸗Min.⸗Bl. Nr. 42.) 
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(Amtliche (Verfügungen und Bekanntmachungen. Die Nummern 35 und 
36 der Sefegfammtun® bringen nunmehr die mehrfach angekündigten Geſetze über den 
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A 
Wir behalten uns vor, die wichtigften 


Werthes des Grundſtücks des Schuldners im g 


nſatz und die Erhebung der — der Gebühren der Rechtsanwälte und Notare. 
eſtimmungen dieſer Geſetze auszüglich mitzutheilen. 

Der Staatsanzeiger Nr. 98 enthält: N 

eine Verfügung des Miniſters für Handel x. vom 18. Juli 1851, worin an« 
geordnet wird, daß an den Staats⸗Chauſſeen und ſonſtigen Staatsſtraßen die fiskaliſchen Alleen 
von lombardiſchen Pappeln in Alleen von andern Baumarten, wozu außer Obſtbäumen 
namentlich Eichen empfohlen werden, umgewandelt werden ſollen, weil die Pappelalleen wieder⸗ 
75 Feen wegen ſchädlicher Einwirkung auf die angrenzenden Grundſtücke hervorge⸗ 
rufen haben; 

eine Verfügung vom 22. Juli 1851 — betreffend die Aichung der am obern Rande 
mit einem eiſernen Kranze verſehenen Scheffelmaaße; 

eine Bekanntmachung des General⸗Poſtamtes vom 15. Oktober, wornach 
auch die Botengebühr von 2½ Sgr. für die expreſſe Beſtellung von Briefen, welche nach 
Orten beſtimmt find, woſelbſt ſich eine Poſtanſtalt befindet, durch Verwendung 
von Freimarken berichtigt werden kann; 

eine Verfügung vom 26. Auguſt darüber, daß auch von denjenigen fremden oder 
privatım vorbereiteten Schülern, welche zu den Entlaſſungsprüfungen bei höheren Bürger und 
Realſchulen zugelaſſen werden, Prüfungsgebühren und zwar im Betrage von 4 Ril. erhoben 
werden können; 

eine Verfügung des Finanzminiſters vom 14. Auguſt, welche ſich gegen die bis⸗ 
herige Praxis der Gerichte, den Betrag der Geldſtrafe gegen ausgetretene Militärpflichtige auf 
das geringſte Maaß von 50 Rtl. zu arbitriren, ausſpricht, bei der Feſtſtellung der Strafe die 
Vermögensverhältniſſe des Schuldigen berückſichtigt wiſſen will und die Regierungen anweiſt, 
dem entſprechend ihre Strafanträge beſtimmt zu normiren, und wenn die Gerichte dieſem 
Grundſatze widerſprechend erkennen, von den zuſtändigen Rechtsmitteln Gebrauch zu machen; 

eine Verfügung des Miniſteriums für landwirthſchaftliche Angelegenheiten vom 9. Sep⸗ 
tember und des Jufftzminiſters vom 24. Sept., betreffend die Grtheilung von Auf⸗ 
trägen an Juſtizbeamte in Auseinanderſetzungs⸗ Angelegenheiten und die erſor⸗ 
derliche Genehmigung der vorgeſetzten Dienſtbehoͤrde des eld Juſtizbeamten zur Ueber⸗ 
nahme ſolcher Aufnäge. 3 

Nach der amtlichen Zufammenftellung in dem aus der Oberhofbuchdruckerei kürzlich hervor⸗ 
gegangenen Jahrbuch der preuß. Gerichtsverfaſſung beſtehen in den Provinzen, mit Ausſchluß 
des Bezirks des Appellhofes zu Köln, 21 Appellationsgerichte, 3 Stadtgerichte (zu Berlin, Kö⸗ 
nigsberg und Breslau), 2 Stadt- und Kreisgerichte (zu Danzig und Magdeburg), 236 Kreis- 
gerichte mit 34 Gerichtsdeputationen und 57 Gerichtskommiſſionen. An 248 Ortſchaften, welche 
nicht Sitz eines Gerichtes ſind, werden Gerichtstage gehalten und an 77 Orten Schwurgerichte. 
Die Appellationsgerichte haben zuſammen 34 Präfidenten, 4 Direktoren und 298 Räthe, die 5 
Stadt⸗ und Stadt Kreis⸗Gerichte 5 Präſidenten, 7 Direktoren, 122 Räthe und 44 Stadtrichter, 
die Kreisgerichte 236 Direktoren und 2130 Richter, von welchen 755 den Rathstitel führen. 
Endlich find 21 Oberſtaatsanwälte und 126 Staatsanwälte mit 60 Gehülfen. 


Der in Gemäßheit des Geſetzes vom 2. März 1850 ausgearbeitete und zur Vorlage in der 
nächſten Seſſion beſtimmte Geſetzentwurf, betreffend die Ablöſung von Kirchen⸗ und Se ulabga- 
ben, hat auch die Genehmigung an höchſter Stelle geſunden. Es find bei dem Geſetzententwurf 
die verſchiedenſten Intereſſen möglihft wahrgenommen. Das von verſchiedenen Seiten und aus 
allen Bezirken eingeforderte Material, beſtehend in Konſiſtorial⸗, Regierungs⸗ und andern Be⸗ 
richten hat neben den zahlreichen Petitionen zur Wahrnehmung auch ſpezieller Intereſſen genü⸗ 
genden Anhalt geboten. (C. B.) 


§ Breslau, 22. Oktober. (Schwurgericht.] 1. Unterſuchung wider die unvperehelichte 
Johanna Schäfer, wegen zweiten gewaltſamen und großen 1 zugleich dritten Diebſtahls. 

Staatsanwalt: Aſſeſſor Schreiber. Vertheidiger: Ref. Splitgerber. 

Am 28. Dezember » 3. vermißte man aus dem vorher gewaltſam eröffneten Waſchbauſe 
des bieſigen Provinzial⸗Militär⸗Lazareths vor dem Oderthore eine Menge Wäſche und Klei⸗ 
dungsſtücke im Geſammtwerthe von 54 Thlr. 24 Sgr. Die Angeklagte 5 t dieſen Diebſtahl 
geſtändlich in Gemeinschaft mit einer andern bisher unermittelt gebliebenen Peron verübt, doch 
leugnet ſie die Anwendung von Gewalt und behauptet, die Behaͤltniſſe offen vorgefunden zu 
baben. Eben ſo ſtellt die Angeſchuldigte einen zweiten ihr zur Laſt gelegten Diebſtahl an Wär 
ſche, welchen ſie auf der Antonienſtraße ausgeführt haben ſoll, entſchieden in Abrede. Durch den 
Ausſpruch der Geſchwornen auch bezüglich des letzteren Verbrechens für ſchuldig erachtet, wird 
die Angeklagte Schäfer durch richterliches Erkenntniß mit dem Verluſt der bürgerlichen Ehre, 
6jähriger Zuchthausſtraſe und Giähriger en unter polizeiliche Auſſicht belegt. 

2. Unterſuchung wider den Gotti. Henſchel aus Trachenberg, wegen 4. Diebſtahls. 

Staatsanwalt: wie oben. Vertheidiger: Juſtigrath Schneider. 7 

Der Angeklagte, welcher fih für ſchuldig bekennt, nach vorheriger 0 bg wegen dritten 
Diebſtabls, einen neuen ſchweren Diebſtahl verübt zu haben, der jedoch durch dieſes Verbrechen 
keinen Vortheil erworben, weil er, unmittelbar nach verübter That ergriffen, das entwendete Gut 
wieder beraudgeben mußte, wird auf Grund feines für ausreichend erachteten Schuldbekenntnifjee 
zu 4 Jahren Zuchthaus und eben fo langer Stellung unter polizeiliche Auſſicht verurteilt, 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


oſtvertrag mit Frankreich.] Wie wir geſtern bereits meldeten, iſt der Abſchluß eines 
Dofvertraged zwiſchen dem deutſchen Poſtverein und Frankreich im Sinne der dem erſteren zu 
Grunde liegenden Beſtimmungen als gewiß anzuſehen. Zugleich können wir berichten, daß es 
den Bemühungen des Hrn. Handelsminiſters v. d. Heydt gelungen iſt, mit der engliſchen Res 
ierung Verhandlungen über einen Poſtvertrag einzuleiten, der auf eine Herabſetzung der unge⸗ 
mein hohen Portofäge für die Korteſpondenz zwischen England und Deutihland gerichtet ift. 
Seitens der engliſchen Regierung fol bereits eine erhebliche Ermäßigung zugeſtanden fein, 

Der für Mittelamerika ernannte Generalkonſul Hr. Heſſe befindet 100 zur Zeit noch in Lon⸗ 
don, wohin ſich auch die Kommiſſion der Berliner Kolontſations⸗Geſellſchaft für Centralamerika, 
die Herren v. Bülow und v. Glümer, begeben haben. Wie man ung theilt, hätten die Letz⸗ 
teren aus den Konferenzen mit den mittelamerikaniſchen Reſidenten in ondon die Uebetzeugung 
von der Unthunlichkeit einer Koloniſation in Mittelamerika gewonnen und würden demzufolge 
hierher zurückkehren. Die Nachricht bedarf noch der weiteren Bestätigung; wäre ſie indep be⸗ 
gründet, ſo würde ſich damit der Hinweis eines der Verhältniſſe on kundigen Sachverſtändi⸗ 
gen bewahrheiten, nach welchem Mittelamerika weniger als S nafilien und die La Plata⸗ 
e dem deutſchen Handel und einer deutſch⸗ nationalen Koloniſation eine 9 er · 
offnet. (C. B. 


p. [Der allgemeine landwirthſchaftliche Verein IN Oels] Hat fo eben die erſten 
fünf Bogen der diesjährigen Vereins⸗Arbeiten den Mitgliedern + bergeben. Dieſelben 12 dem 
Referenten vor. Aus denſelben zeigt ſich recht klar, wie ausge ehnt und ſegensreich dieſer noch 
junge Verein wirkt. Außer den Verhandlungen über die vier * erſten Semeſter dieſes Jahres 

ehaltenen Sitzungen und außer mehreren Circularſchreiben des Landes-Oekonomie⸗Kolleg über 
ehr intereſſante Gegenſtände, enthalten dieſe Bogen mehrere ausgezeichneſe Auffäpe über wiſſens⸗ 
würdige landwirtbſchaftliche Gegenſtände von Mitgliedern, ereind verfaßt. Wie es nicht an⸗ 
ders möglich iſt, behandeln dieſe Auffäge die gewählten „Paſtände kurz, aber darum nicht we⸗ 
niger gut. Beſondern Werth laben dieſe Auſſätze es ah ſie zweckentſprechend find, indem 
ſie bei möglichſter Kürze ein klares, Jedem ver ändliche ld des Beſprochenen geben. Arbei⸗ 
ten eines allgemeinen landwirthſchaftlichen Vereine len weder voll gelehrter Phraſen fein 
und das Thema breit treten, damit fie dem weniger, ch Den gebildeten Landwirth nicht under» 
daulich ſind, noch dürfen ſie andererſeils in einen kindiſchen oft irrthümlicher Weiſe volksmäßig 
enannten) Ton fallen, damit ſie der an gediegene Nahrung Gewöhnte nicht verächtli bei 
Seite legt. Vor dem einen, wie vor dem andern Extrem haben ſich die Verfaſſer der in die 
Vereinsſchrift aufgenommenen Arbeiten wohl 8 hüten gewußt und es haben . die be⸗ 
reits 45 1851 gedruckten Arbeiten denſelben Werth wie die vorhergehenden beiden Jahrgänge. 
welche in den Sitzungen des Vereins gehalten wur⸗ 


Dieſe Aufſätze ſind durchgehends Vorträge } J 
den 25 es werden Ma Redaktion der Schrift nur die gediegenſten der Vorträge, welche von 


den Rednern dem Verein ſchriftlich gegeben werden, zum Druck ausgewählt. Aus dieſem Grunde 
= 0 needs in der zweiten Beilage) 5 5 
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Zweite Beilage zu MM 294 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag, den 23. Oktober 1851. 


ad | z ung) 
ſucht man auch vergeblich nach landwirthſchaftlichen Miszellen und Anekdoten, wie man deren 
wohl in andern landwirthſchaſtlichen Schriften findet; dagegen aber findet man in dieſer nur 
Erprobtes und anerkannt Gutes. Einige der nützlichſten Aufläge find: „ueber ländliche Bau 
ten“ von Olb richt! Ueber die Düngerbereitung“ von Pohlenz; „Anleitung zur Anlage le⸗ 
bendiger Zäune“ von Schöngarth; „Ueber Wieſenbau“ von Längner; „Dentſchrift betref⸗ 
ſend die Abfindung der Forſtſervituten durch Land“ von Kleinwächter. Im Laufe des Februar 
erfolgt der übrige Theil der Vereins⸗Arbeiten. Dieſelben werden keinem Landwirth ohne Inter⸗ 
eſſe ſein und es läßt ſich deswegen nur wünſchen, daß recht viele Schleſter dem Vereine als aus. 
wärtige Mitglieder beitreten, um ſich in Befig dieſes alljährlich vollftändiger werdenden Werkes 
zu ſetzen. Der jährliche Beitrag der auswärtigen Mitglieder iſt ein ſo geringer, daß er eben 
ie Koſten deckt, da dieſe aber verhältnißmäßig geringer werden, je größer die Anzahl der 
Mitglieder ft, fo iſt natürlich auch der Vereins-Vorſtand in Stand geſetzt, mit Zunahme der 
italieder die ſchon jetzt ſegensreiche Thätigkeit des Vereins immer mehr zu erweitern. 
Di Sonntag den 9. November d. J. Hält der Verein zu Oels feine 23ſte öffentliche Sitzung. 
ie ſehr inkereſſante Tagesordnung it folgende: 
9 Grundſätze für Schafzucht: ae: 
2) Ernte⸗Berichte und Kultur⸗Tabelle ' 
3) Ausſtellung von Früchten und Beſprechung über die vorgelegten Erzeugniſſe, welche von 
auswärtigen und einheimischen Mitgliedern eingeſendet werden; 
4) Kommiſſtonsbericht über die Füllarbeiten bei ländlichen Arbeitern. 

Möge die Sitzung von Mitgliedern und Gäften recht zahlreich beſucht werden und der 
Verein, welcher der einzige in Preußen ift, welcher öffentlich verhandelt, immer mehr erſtarken. 
e Re ae U ZN 

* Breslau, 22. e Produktenmarkt.] Die geſtern gemeldete mattere Stim⸗ 
mung im Produkten-Handel machte heute in Folge der auswärtigen flauen Berichte größere 
Fortſchritte und es zeugte ſich am heutigen Markt bei großen Zufuhren eine bedeutende Zurück 
im Kaufen, in Folge deſſen die Preiſe auch wichen. Bisher waren öſter auswärtige 

er an den Markt gekommen, und dieſe ſowohl als auch beſſere Berichte von andern Han⸗ 
delsplätzen veranlaßten hieſige Händler, höhere Preiſe anzulegen und alle Zufuhren zu räumen, 
Nachdem jedoch beides eine andere Wendung genommen und auf die Spekulation den Unter⸗ 
nehmern dieſe Preiſe zu geſchraubt ſchienen, ſo iſt es natürlich und wir finden es vollkommen 
gerechtfertigt, wenn man vorſichtig zu Werke geht. Wir notiren weißen Weizen 64—71 Sgr., 
gelben 62-68 Sgr., Roggen 54— 58 Sgr., Gerſte 44—48 Sgr., Hafer 26—29 Sgr., Raps 
bei geringer Zufuhr jeft und Preiſe unverändert, 73—76 Sgr., Sommer⸗Rübſen 54—59 Sgr., 
Leinſaat 60- 70 Sgr. Von Kleefaat kommt noch immer ſehr wenig an den Markt, daher kein 
Geſchäft; bei einiger Zufuhr müßte man ſich, in Betracht der auswärtigen Märkte, eine Preis: 
Ermäßigung gefallen laſſen. Am meiften machte die Flaue ſich in Spiritus bemerkbar, hiermit 
ſind wir feit geſtern bei loco-Maare 1—1% Rthl., bei Termine 1½—2 Rthl. herunter gegan⸗ 
en. Wir notiren loco 12% Br., Frühjahr feine Abſiellung 1114 aber auch 11 Kthl. verkauft. 
üböl und Zink unveränderk. Das Wetter zur Beſtellung der Felder iſt günſtig. 


Berlin, 21. Ottober. Weizen loco 59—63 Thlr. Roggen loco 52—55 Thlr., 2 Lad. zu 
51% Thlr. pro S2pfd. begeben, pro Okt. 53—52½ verk. 52% Br. % Gld. Okt.⸗Nov. 52% bis 
51% verk. 51% Br. ½ Gld. Frühjahr 52—51 7 verk. 5194 Br. 51 Gld. Große Gerſte 39 
bis 41 Thlr. Hafer loco 26—28 Thlr., ſchwimm. u. pro Okt. 48pfd. 26 Thlr., pro Frühjahr 
50 pfd. 28 Br. 27 Gld. Rapsſaat, Winter⸗Raps und Winter⸗Rübſen 69—67 Thlr., Sommer⸗ 
Rübſen 56—55 Thlr. Leinſaat 59—58 Thlr. Rüböl loco 10% Br. 10% bez. 10% Gld. pro 
Okt, u. Okt.⸗Nov. 10% Br. 10% Gld. Spiritus loco ohne Faß und mit Faß 30—29 verk. 
29 Br. Ort. 30—29 berk. 29 Br. 28 Gld. Okt.⸗Nov. 29—27/ verk. BG Br. 27 Gld. 
fer un = Ott. — 100 Wſp. 8opfd. pomm. oder märk. nach Wahl des Verkäu⸗ 

m + Tblr pro Frühjahr bezahlt. Roggen in Erwartung der Königsberger Zufuhren 
matter, pro Okt. 82pfb. 56% bez. 57 Br. 56 Gld., Okt. Nov. 53%, , %, 53, 53% bez. 
53% Br., Frühjahr 52 Br. u. Gld. Gerſte flauer, loco Oderbruch 39% Thlr. 39 bez. Hafer 
set, 52pfd. pro Frühjahr 28 bez. u. Gld. Rüböl angenehmer, loco und pro Okt. 10 ½, 
10% bez. u. Gld., Okt.⸗Nov. 10%, Gld., Nov.⸗Dez. 10% bez. u. Gld., März-April 10% Gld. 
u. Br., April⸗Mai 11 Br. Spiritus ſtille, loco 2 Faß 10%, 10%—11 pCt. bez., mit Faß 
4 u. Br., pro Okt. dito, Okt.⸗Nov. 11½ Br., Nov. 11% bez., Frühjahr 124 —13 bez. 


tung 


Mannigfaltiges. 


1 Breslau. [Die Cocloramen!] des Miſſiſippi- Stroms, # 
Krollſchen Wintergarten in Berlin verbrannte, ein zweites, das erſte Haelepſche. legt in 1 
und ein drittes hier gezeigt wird, haben Nachahmung gefunden. Ein Engländer, Mr. John 
illiam Robſon, tritt eine Reife durch Deutſchlands Hauptſtädte an, mit einem Cyclorama: 


ie Reife nach London zur Induſtrie⸗Ausſtellung. Das Bild iſt über 1000 Fu 
lang und enthält tele Hauptpunkte: Die Einſchiffung zur See bei Oſtende — die va 


dach Dover — eiterreife zur See durch die Themſe nach London — die Anſicht 
donvone von der 1 — die wichtigſten Gebäude Londons, in einzelnen 8 

N 18 Fuß Breite un Gocior Höhe — den Glaspalaſt und die Induſtrie⸗Ausſtellung. — 
dach zu einem komiſchen Bil liegt der Plan vor: Leben eines Menſchen, der mit 
ein Zeit fortgebt. Mitte zeigt am Anfange einen enragirten Bürgerwehrmann, der 
Ko. radikale Zeitung als desf brot verzehrt, und am Schluſſe denſelben Dickkopf zu einem 
tig die Lanz arben gekleideten Bückling zuſammengeſchrumpft, dem die hef⸗ 

gen Schmähungen gegen Vernunft, Wahrheit und allgemeines Menſchenrecht aus dem 


annoverſche Artilleriehauptmann S 
Kal, 4 um in dieſer Bundesfeſtung 
on dapnells einzuführen, ich 
der hieſigen, bereits von verlhtedenen europälſchen Regierungen angenommen ift. (O. 
Künſſier(Ein Yankee Stückchen 


einen Erwohne Mittel, machte er 


nen der Engl 
ſtand der 


es Pauſchquantum auch dieſe Kähne 
arnum rien 


e ten werden 55 en 
eheuer. ort aber ſind, 
Perſon einen halben Thale Weberjapeitähne In able. Jap e d ber ih non ben 


f aler fü ahl Daß di 5 
dem angekündigten Weltren be ene Achauert den „„ eee 


Geringſten. Als er die Taf hakte, machte er ſich 


= dem Staube, die geläuſchten Nankee's aber machten lachende Mienen zum böfen Spiel. laſſ 


aß Hr. Barnum fein Talent 


kalatlagen mit der Zeit tüchtig kultivirt hat, beweiſen feine neueſten Spe- 


38851 Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Jenny mik 
Herrn Max Fleiſcher hierſelbſt zeigen wir 
allen beiderſeitigen Verwandten und Freunden, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, hiermit erge⸗ 
benſt an. Gr. Glogau, den 17. Oktbr. 1851. 

Der Communal-⸗Arzt Ziegler nebſt Frau. 


[3869] (Verſpätet.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Eliſe Kempner. 
Julius Sachs. 
Mijarzow. Noſſen. 


[3872] Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Pauline Dehnel, geb. Lindner. 
G. Dehnel. 


[3384] Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Mittag 1% Uhr zwar ſchwer, 
doch glücklich erfolgte Entbindung meiner ge⸗ 
liebten Frau, Anna, geb. Knoll, von einem 
muntern Knaben, zeige ich Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 22. Oktober 1851. 

W. G. Schneider, Dr. philos 


10% Todes ⸗Anzeige. 

Geſtern Abend um halb 12 Uhr entſchlum⸗ 
merte ſanft zu einem beſſern Sein, nach langen 
und vielfältigen Leiden, unſere theure und un⸗ 
vergeßliche, geliebte Gattin und Mutter, Mag⸗ 
dalena Deuner, geb. Opitz, nach noch 
nicht ganz vollendetem 63ſten Lebensjahre. — 
Dies unſeren nahen und fernen Anverwandten, 
Freunden und Bekannten, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, zur Anzeige, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme. 

Schweidnitz, den 22. Oktober 1851. 
Deuner, Oberglöckner, als Gatte. 
Maria Deuner, als Tochter. 
Chriſtine Deuner, als Pflegetochter. 


Theater Nepertsire. 
Donnerstag den 23. Okt. 22ſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der böſe Geift Lumpaeivagabundns, 
oder: Das liederliche Kleeblatt“ Zau⸗ 
berpoſſe mit Geſang in 3 Akten von Johann 
Neſtroy, Muſik von Adolph Müller. 
ür hente: Einlaß 5% Uhr. 


ufang 6% r. 

Freitag den 24. Oktbr. 23ſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum ten Male: „Undine.“ Romantiſche 
Jauberoper in 4 Aufzügen, nach Fouqusé's 
Erzählung frei bearbeitet, Muſik von Albert 
Lortzing. 


dee Im alten Theater. 


um Benefiz des Maſchiniſten 
m» Charles rs i 725 London. 
Heute den 23. Oktober: 


yelorama 
des Miſſiſſippi⸗Fluſſes. 


Nach der erſten Abtheilung wird ein 


Neger⸗Tanz 
ausgeführt werben. 8 
se dee 5 br 5 Ohr. Parterre 
„ Pat 7 
Loge 7%, Er. allerie 2 Sgr. 
Kaſſeneröſfnung 6½ Uhr. Anfang 74 Uhr. 
Sonntag den 26. Oktober 
unwiderruflich letzte Vorſtellung. 


Pädagogische Section. 
Freitag, den 24. Oktober, Abends 6 Uhr: 
„Die Concentration des Unter- 
richte.“ [1913] 


)| [1894] Wegen meiner Verſetzung nach Grün- 


berg beabſichtige ich von meinen Weinen circa 
7 bis 80 Flaſchen zu verkaufen. Dieſelben 
enthalten rothen und weißen Rheinwein, direkt 
bezogenen Bordeaux, weißen und rothen Bur⸗ 
de Moſelwein, Champagner, Steinwein, 

adeira und Portwein. 

Falkenberg, den 21. Oktober 1851. 

Dr. Wolff. 


4 

Geſchafts Verlegung. 

Meinen geehrten auswärtigen Kunden zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß ich von heute ab 
meine Wohnung, Werkſtätte und Laden von der 
Bäckerſtraße nach der Haynauerſtraße 116 hier⸗ 
ſelbſt verlegt habe, und bitte mir das Ver⸗ 
trauen welches ich ſeit 7 Jahren 8 wo⸗ 
ee herzlich danke, auch dahin folgen zu 


Liegnitz, den 17. Oktober 1851. 
1882] nlins Kühl, Damenſchuhmacher. 


Bekanntmachung. 

Auf dem Grundſtück Nr. 67 der Matthias⸗ 
ſtraße beſteht ein Schlachthaus. Der Eigen⸗ 
thümer davon hat nicht nachweiſen können, daß 
jemals eine polizeilige Genehmigung zur Er⸗ 
richtung eines Schlachthauſes aut dem gedach⸗ 
ten Grundſtücke ertheilt worden iſt. J 

Demzufolge wird das Fortbeſtehen dieſes 
Schlachthauſes auf Anweiſung der königlichen 
Regierung vom 23. Auguſt d. J. und in Ge⸗ 
mäßheit des § 29 der allgemeinen Gewerbe⸗ 
Ordnung vom 17. Januar 1845 mit der Auf- 
ſorderung hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, etwaige Einwendungen dagegen bin⸗ 
nen einer präkluͤſtviſchen Friſt von 4 Wochen bei 
der unterzeichneten Polizeibehörde anzumelden. 

Breslau, den 18. Oktober 1851. 

Königliches Polizei⸗Präſtdium. 
v. Kehler. 


1000 


1695] Bekanntmachung. 

Gemäß höherer Verfügung foll der Bedarf von 

2800 Tonnen Stlück⸗Steinkohlen, 

150 Klaftern Eichen⸗ und 

50 Klaftern Kiefern⸗Scheitholz 
für die hieſigen königlichen Garniſon⸗Anſtalten 
im Wege der Submiſſton, unter Vorbehalt der 
Genehmigung der königlichen Intendantur des 

5. Armeekorps, beſchafft werden. 

Zum ain an der diesfälligen Lieferungen iſt 

ein Termin au 

den 7. November e., Vorm. 10 uhr 
im Geſchäſtslokale der unterzeichneten Verwal⸗ 
tung angeſetzt, und haben kautionsfähige Unter⸗ 
nehmer ihre verſtegelten Offerten mit Angabe 
der Preiſe für die Steinkohlen und die verſchie⸗ 
denen Holzarten unter der dieſſeitigen Adreſſe 
mit dem Vermerk: 

„Submiffion auf Feuerungs⸗Materialien“ 
bis zu dem gedachten Tage und der beſagten 
Stunde einzureichen. 

Die der Lieferung zum Grunde liegenden 
Bedingungen können täglich bei den königlichen 
Garniſon⸗Verwaltungen zu Breslau und Glo— 
gau eingeſehen werden. 

Glogau, den 21. Oktober 1851. 

Königliche Garniſon-⸗Verwaltung. 


Verkauf von Eichen Schiffsbau und 
[698] A 

Das aus den in dieſem Jahre in der königl. 
Oberförfterei Schöneiche bei Steinau in Nieder» 
ſalende zum Einſchlage kommenden Eichen aus⸗ 
allende Schiffsbau ⸗ und anderes Nutzholz ſoll 
in der Dienſtregiſtratur des unterzeichneten Ober⸗ 
förſters Mittwoch den 19. November 
Vormittags um II Uhr zum Ausgebot kommen. 
Der Termin wird um 1 Uhr Mittags geſchloſ⸗ 
fen und die Förſter Tobias zu Tarxdorf und 
Tiller zu Kl.⸗Kreidel, werden die zu fällenden 
Eichen auf Erſordern an Ort und Stelle vor 
dem Termine vorzeigen. 

Schöneiche, den 20. Oktober 1851. 
Der Oberförſter Wagner. 


[697] 9 verkauf. 
Aus dem könkglichen Forſtrevier Schöneiche 
ſollen an u Hölzern 
J. Montag den 17, November, von 
Vormittags 10 Uhr ab im hohen Hauſe zu 
Wohlau 
a) aus den Beläufen Heidau und Buſchen 
250 Klit. Kiefern Scheit, 180 Klft. Stock. 
bob, 150 Klft. Erlen, 3 Klft. Eichen und 
9 Klft. Birken Brennholz, 
p) aus dem Belauf Kreidel 14 Kit. Eichen, 
30 Klft. Buchen, 30 Klft. Eſchen und Rü⸗ 
ern, 20 Klft. Linden und 15 Klft. Erlen 
rennholz, ſowie 10 Stück Buchen, Eſchen 
und Rüſtern Nutzenden; i 
1. Dienſtag den 18. November, von 
Vormittags 9 Uhr ab im Schlage an der Di⸗ 
bauer Fähre aus den Beläufen Tarxdorf und 
Pronzendorf 
circa 900 Klft. Eichen, 130 Klft. Rüſtern, 
Birnbaum und Ahorn, und 80 Klft. Ein 
den und Aspen, ſowie 180 Schock Eichen 
Reiſig und 15 Stück Rüſtern Nutzenden, 
letztere gegen herabgeſetzte Taxe; I. 
III. an demſelben Tage von 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags ab im Kretſcham zu Tarxdorf 
a) aus den Beläuſen Tarxdorf, Pronzendorf 
und Heidau circa SO Klft. Erlen und 80 
Schock Kiefern Reiſig, ſowie mehreres Kie- 
fern Bauholz und 10 Schock Korbruthen, 
b) aus dem Belauf Baukke 5 Klft. Eichen 
und 10 Schock Korbruthen, 
e) aus dem Belauf Gleinau 15 Klft. Eichen 
und 10 Schock Korbruthen 
öffentlich gegen gleich baare Bezahlung an den. 
Meiftbietenden verſteigert werden. f 
Schöneiche, den 20. Oktober 1851. 
er Oberförſter Wag ner. 


1692] Bekanntmachung. 


fonen, daran geſtorben 3 Perſonen, davon geneſen 2 Perſonen polizeilich gemeldet worden. 
Breslau, den 22. Oktober 1851. Königliches Polizei⸗Präſidium. 


— — 
Allgemeine Verſammlung des kaufmänniſchen Vereins 
[1902| Donnerstag den 23. Okt., Abends 7 ½ Uhr, im Cafe restaurant, 


Buchhandlung J. Urban Kern, Ring 2 in Breslau. 


1903] Im Verlage von Braun u. Schneider erſcheint und wird Subſkriplion in allen 
PA und Kunſthandlungen Deutſchlands und des Auslandes angenommen; in Wreslan bei 


„Urban Kern, Ring Nr. 2, in Jauer bei Hier ae i Bial, i 
Mitte bei Lachmann 1. J Hierſemenzel, in Ohlau bei Bial, in 


herausgegeben von Kasp. Braun und Friedr. Schneider. 
Kl. Fol. Mit vielen Illuſtrationen nach Originalzeichnungen. 


f Proſpektus. 

Die Haus⸗Chronik, welche mit dem 1. Oktober d. J. begonnen, ſoll ein echtes deutſches 
Hausbuch werden, was der Hausvater den Seinen zur Belehrung und Unterhaltung in die 
Hände legen kann. Es iſt ihre Aufgabe, in lebendigen Schilderungen: die Großthaten einer 
gewaltigen Vorzeit — die ritterlichen Thaten gefeierter Helden — die Abenteuer und Wagniſſe 
muthiger Seefahrer und Reiſender in fremde Länder, ſowie andererſeits das Wirken der Manner 
des Friedens auf dem geiftigen Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaft, des Handels und Gewerb⸗ 
Heißes ihren Leſern vorzuführen. Hieran follen ſich reihen: Hiſtoriſche Erzählungen, Skizzen 
und Antiquitäten — Städte⸗Chroniken und topographiſche Schilderungen — Sitten und Bräuche 
3 ame — Sagen und Märchen, ſowie endlich Erzählungen und Novellen aus dem Leben 
und der Zeit. f 

Die beſten literariſchen und artiſtiſchen Kräfte find für die Haus⸗Chronik gewonnen und 
der Verlagshandlung bleibt nur noch übrig, dieſes neue Werk demſelben Wohlwollen zu empfeh- 
len, welches ihren bisherigen Unternehmungen in ſo ehrender Weiſe zu Theil wurde. 


Subſkriptions⸗ Bedingungen: 
Von der Haus⸗Chronik erſcheint vom 1. Oktober d. J. an : 
jeden Monat ein Heft. 12 Hefte bilden einen Band. Subffrip- 


tionspreis für das Heft 36 kr. R.⸗W. oder 10 Sgr. 
Braun u. Schneider in München. 


[1904] Im Verlage von Joh. Urban Kern in Breslau ſind ſo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


Elegante Miniatur⸗Ausgaben: 
Düringsfeld, Ida von, Böhmiſche Roſen. Czechiſche Volkslieder ins Deutſche überſetzt. 
12 Bogen. Miniaturformat. geh. 27 Sgr. 
— Daſſelbe eleg. geb. mit Goldſchnitt. 1 Thlr. 12 Sgr. 
Es iſt dies die erſte umfangreichere Sammlung czechiſcher Volkslieder, die in deut⸗ 
ſcher Sprache erſcheinen. 5 
Düringsfeld, Ida von, Für Dich! Buch der Lieder. 16 Bogen. 
mit Goldjchnitt geb. à 1 Thlr. 24 Sgr. 1 =, 
Eines der eleganteſten und paſſendſten Toilettengeſchenke für Damen. 
Geiger, Dr. Abrah., Divan des Kaſtiliers Abul⸗Haſſan Juda ha-Leol. Nebſt 
deſſen Biographie und Anmerkungen. Miniaturformat. 16. 12 Bogen. geh. 25 Sgr. 
— Dafjelbe eleg. mit Goldſchnitt geb. 1 Thlr. 10 Sgr. Nag an, 5 
Der bekannte gelehrte Herausgeber bringt hier einen Dichter, der in eigenthümlicher Miſchung 
die Gluth des Arabers mit der romantiſchen Innigkeit des chriſtlichen Mittelalters und der weh⸗ 
müthigen Sehnſucht des Juden verbindet, in einer trefflichen, gediegenen e die ſich 
den Uebertragungen orienkaliſcher Poeſtie von Rückert anreihen dürfte. Die krttiſchen Anmerkun⸗ 
gen werden für das gelehrte Publitum von Intereſſe ſein. y 


Speditions⸗Anzeige. 


Wir beehren uns hiermit zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß wir durch die erfolgte 
Eröffnung der königl. Oſtbahn bis Bromberg uns veranlaßt gefunden haben, unſer zeitheriges 
Speditions⸗Komtoir in oldenberg aufzuheben, und dagegen unter der Firma: 


Speditions⸗Geſchäft 

der Berlin⸗Königsberger Eilfuhr⸗Geſellſchaft in Bromberg 
heute daſelbſt ein neues Geſchäft zu errichten, welches außer der Ueberladung unferer, zwiſchen 
Berlin und Königsberg courfirenden Frachtgüter, ſich vornehmlich auch damit beſchäftigen wird, 
eine geregelte und zuverläßige Güterbeförderung zwiſchen dem 1 — Endpunkte der Bahn: 
Bromberg und der Umgegend, als Thorn, Grandenz, Marienwerder, CEulm, Ino⸗ 
wraclaw ic. zu unterhalten. Wir, werden die dahin beſtimmten Güter ſowohl von Berlin aus 
direkt bis an Ort und Stelle zu feſten Frachtſätzen übernehmen, als auch die Sendungen, 
welche unſerem Bromberger Speditionsgeſchäfte per Eiſenbahn zugehen ſollten, unter 
billiger Proviſionsberechnung in kürzeſter Lieferungsftiſt weiter befördern. 

ndem wir unfer neues Unternehmen dem Wohlwollen eines reſp. Publikums beſtens em⸗ 

pfehlen, bemerken wir noch, daß wir unſeren Buchhalter Hrn. Fact lang zu unſerem Geſchäfts⸗ 
führer in Bromberg ernannt, und denſelben zu dieſem Behuf mit Vollmacht verſehen haben. 

Berlin, am 1. Oktober 1851. 


Die Berlin⸗Königsberger Eilfuhr⸗Geſellſchaft. 
Bars u. Comp. Lion M. Cohn. J. A. Fiſcher. J. G. Henze. 
Moreau Vallette. [1873] 


— p 0 — EEG: —̃ —́——— — — — — — 
eee eee eee AAN 
4 N f Der Unterricht für das gegenwä tige Winterhalbjahr 

beginnt in unferem Inſtitute ſowohl für die reſp. Mitglieder deſſelben, als für die Lehr · 
lings⸗Klaſſe mit dem 3, November. . 

ei Mitglieder, welche an dem Unterricht Theil zu nehmen wünſchen, 
belieben 105 } Abe da ſotem Inſtituts⸗Lokale (Graupenſtraße Nr. 11a.) am 25ſten — 
ahne 2 70 aelbſ, Big 77 zu melden; die Lehrlinge haben ſich ae 

ORION, e ißſchei f inzi 

en Zeit einzufinden, n Erlaubnißſcheinen der Herren Prinzipale verſehen, 


03 
a 
Der Beginn der wiſſenſchaftuchen Vorträge wird ſpäter bekannt 2 


Miniaturformat. eleg. 


ei werden. Breslau, 20. SEE 1851. ö 
Das Komitee des ifraelitiſchen Handlungsdiener⸗Inſtituts. 


jeiotoreici ok notototessigiaisieisrs:eicii51°12151010408039101012121010191015, 
1762] Mein Pianoforte Magazin 
a 


befindet ſich jetzt: Altbüßerſtr. Nr. 52. rl Beyer, Inſtrumentenbauer. 


Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind als an der Cholera erkrankt 6 Per⸗ 


2120 —— 


Adolf Sachs, 


Ohlauer⸗Straßſe Nr. 5 und 8, „zur Hoffnung“. 


Durch zweckmäßige Einrichtungen betreibe ich jetzt mein Geſchäft 
mit fertigen Damen : Artikeln in größerem Umfange, 
und empfehle in vollſtändigſter Auswahl: 


Herbſt⸗Mäntel, Rad⸗Bournus ꝛc., 


leicht wattirt oder mit wollenem Futter. 


Praktiſche Wintermäntel 


in Damentuch, Lama, Seide, Plaid und Halblama. 


Elegante Wintermäntel 


in Sammet, Atlas, Croiſs und Kaiſertuch. 


Reiſe⸗ Mäntel 


von Tuch, Electoral, Angora ꝛc. 


Kinder ⸗ Mäntel, 


nach größeren Modellen zierlich arrangirt für jedes Alter. 


Damen⸗Paletots und Jäckchen 


in Halb⸗Sammet, Tuch, Thybet und Seide. 


Elegante Salon⸗Mantillen 


in Sammet, ſchwerem Glacé, Atlas ꝛc. 
—— ar tu tue 
Alle tuchartigen Stoffe werden vor ihrer Verarbeitung nach dem 


neuen Verfahren dekatirt, fo daß fie ihr ſchönes Anſehen behalten 
und bei Regenwetter ohne Nachtheil gebraucht werden können. 


Adolf Sachs. 


k k eee 
A * NN 
[1506] Von der jranzöfihen, engliſchen und preußſſchenMedizinaldehörde approbirte 
Medizinal⸗Schönheits⸗Geſundheits⸗Lilienſaft, 
das Flacon 1 Thlr., größere 2 Thlr., mit Gebrauchs anweiſung, 
Medizinal⸗Schönheits⸗Geſundheits⸗Seife, 
das Stück 1 Thlr., 20 Sgr., 15 Sgr., 10 Sgr., it Sgr., 
das % Dutzend 5 Thr., 3 Tbl. 15 Sgr., 2 Tbl. 20 Sgr., 1 Thl. 20 Sgr. 1K 10 Er, 
zur radikalen Heilung aller Sommerſproſſen, Sonnenbrand, Leberflecken, Finnen, Pickel, 8 
Hautausſchläge, Röthe des Geſichts, Bleiche des Geſichts, gelbe Haut, krankhaftes Aus. 8 
2 ſehen, ftellt in kurzer Zeit eine jugendliche Friſche der Geſichtsfarbe Ir macht weißen, J 
A weichen, zarten Teint und giebt dem Geſicht ein blendend friſches, belebtes Kolorit. In 8 
A allen exiſtirenden Gerüchen parfümirt. Der Erfolg wird garantirt. 8 
Maison de Paris. 


Nur allein echt zu haben bei: 
LOHSE in Berlin, Jägerſtraße Nr. 46, ird ni 
Iz. Briefe und Gelder werden ſranco erbeten, Emballage wrden It berechnet. 
* d Seele . 7 
11771 Anzeige. 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß des intereffirenden Publikums, daß unſere Maſchinen⸗ 
fabrik zu Buckan unausgeſetzt bemüht geweſen ift, A “ 
inen 


Gentrifugal:Mafı 


in möglichſter Vollkommenheit herzuſtellen und deren vortheil afte Verwendun zu den verſchie⸗ 
denſten techniſchen Zwecken zu bewirken. Es werden dieſelben 2. nicht allein zur Eufärbüng 
des Zuckers, ſondern auch zum Trocknen von Garnen, Wäſche ꝛc. gefertigt und lelſten wir für 
deren Güte und Zweckmäßigkeit Garantie. In- und 

Die vielſeitige Einführung dieſer unſerer Maſchinen ne Auslande und die An⸗ 
erkennung, welche dieſelben nach unſerer vervollkommneten Nau erk on ⸗ gefunden haben, veran⸗ 
laßt uns, das geehrte Publikum mit dem Bemerken hierauf nd ſam zu machen, daß mehrere 
derſelben in unſerer Fabrik gangbar zur Anſicht ae ie t 

Nicht minder empfehlen wir den Herren Rübenzucker hie 


Dampf⸗Vorpr 


als vorzügliche Hilfsmittel zur Beſchleunigung des Preßverſahrens und zur vortheilhaſteren Be⸗ 

wuzung der hydrauliſchen Sreflen. N 
agdeburg, den 12. Oktober 1851. ö 
Die Direktion 


a D 
der vereinigten Hamburg⸗Magdeburger Dampfſchifffahrts⸗Compagnie. Graff. 
-. ß ] T1... ̃ 9dũg . she 


bn Gleiwitzer Kochgeſchirre 


EN IE ene 


7 


2 


2 N. NEN 7512 
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1 72 
8 


n unſere neuen 


11905] 


verkaufen zu Hüttenpreifen, an Wiederverkäufer mit ſehr zufriedenſtellendem Rabatt; 


c Grabgitter, Grabkreuze, 
Monumente, Grab: und Gruftplatten, Friedhof, Thüren-, Balkon⸗, Hof⸗ und Gartens 
Einfaſſungen, Treppenſtufen, Barrierenketten, Pfeiler, Buchſtaben, Uhrgewichte, Glocken ꝛc. 


empfehlen: Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Treppe. 


— 


——. 2121 


1 Indem wir unfer großes Lager in: 


Mänteln, Bournuſſ en und Mantillen 


der gütigen und ferneren Beachtung einer geehrten Damenwelt anempfehlen, bemerken wie, daß wir in den in reichlichem Maaße uns zu Theil 
werdenden Aufträgen die beſte Anerkennung für das in jeder Beziehung reichhaltige Aſſortiment unſeres Lagers finden. 


Sämmtliche wollene Mäntelftoffe ud Seidenſtoffe aus den erſten 
ſind genetzt und dekatirt. Preiſe feſt. Fabriken Frankreichs. 


Gebrüder Littauer, 
Modewaaren⸗Lager 


Außerdem empfehlen ir unſer 
gleichfalls als ein in jedem Zweige höchſt reichhaltig aſſortirtes, und erlauben uns dabei — anſtatt auf beſondere Einzelheiten deſſelben aufmerkſam zu 
machen — im Allgemeinen nur zu erwähnen, daß alle die Mode ſowie den Luxus betreffenden Artikel in mannigfachſter Auswahl 
vorhanden und daß wir ſtets beſtrebt find, das bisher genoſſene Vertrauen aufs Streugſte zu rechtfertigen und zu vergrößern. 


Gebrüder Littauer, 


Preiſe feit. Ring Nr. 42, 1 Treppe. 


u Stabliffements= Anzeige. 


Hiermit beehren wir uns ergebenft anzuzeigen, daß wir auf hieſigem Platze f 


Schweidnitzer Straße Nr. 3, (im ersten Viertel vom Ringe rechts) 
Manufaktur⸗ und Modewaaren⸗ Handlung 


unter der Firma: c 


Soffner und Firle, 


am heutigen Tage eröffnet haben. — Das uns gütigſt zu ſchenkende Vertrauen werden wir ſtets bemüht fein, jederzeit zu "rechtfertigen und empfehlen uns dem freundlichen, 
ohlwollen des geehrten Publikums ergebenſt. Breslau, den 21. Oktober 1851. 


Soffner und Firle, Schweidnitzer Straße Nr. 3. 


13863 3882) Den besten Unterricht in allen] [3560] Eine Directrice wird geſucht, ſo wie 

* Zu Geſchenken paſſend! Branchen der engllschen Sprache ertheilt | Demoiſelles, welche im Yusmadın geübt find, 
Lager m verehrten biefigen wie aus wär igen Publikum erlaube ich mir auf mein reichhaltiges die Engländerin Madame II. Förster. finden dauernde Beſchäftigung. Lehr⸗Mädchen, 
und Nac Porzellanfiguren, Blumenyalen, Sigurenleuchtern mit Broncearmen, dito Spiegeln | Anmeldungen täglich von 1—2 Uhr, Schuh- welche das Putzmachen erlernen wollen, werden 


bunſen Flu ren, Kuchenkörben ni N abarets (Berliner Malerei), Lithophanien mit] brücke Nr. SO, erste Etage. angenommen Ohlauer Straße Nr. 2. 
Plumen rahmen, jo wie Nippe r Chauſſeeſtaub⸗Figuren und Conſolen, Pariſer 11895 — Ju verfanfem. 0 0 [3849] Nicht zu überfehen! 


entöpfer eln, Puppentöpfe f < f 

und Kaffe e und Auſſätzen, Ampeln N, Armen und Beinen, Büften, Thee, Tafel in 11 f tadt, das bin Willens, die in meinem Haufe zu 
auſmertſam Farvlcen für Rinder in an de fo wie auf alle Neuheiten dieſes Faches 108 De So , — 1 = N ener bei Sultan) © 5 — 
kauſen bei mir machen. Die Herren. den Meſſen er erhalten verhältnißmäßigen Rabatt und im vorzüglichen Bauſtande, hochſt preiegemäß. Schanklokale nebſt Kegelbahn und Tanſaal 
buden, Auoſie om fo billig, wie ih e in a Ausfpielungen, Märkten, Weihnachts⸗ Ein Gaſt. und Kaffeehaus mit Tanzſaal, an einen kedlichen und kautions fähigen Miether 
Arrangements diet . jorski in Brest, mmiffion, ebenſo übernehme ich alle Kegelbahn und Garten, im beſten Bauſtande, ſofort zu verpachten. Hierauf Reflektirende kön⸗ 
mit. Pod in Berlin, Au pierhmiebefe. 17, in 4 Löwen, mik mäßiger Anzahlung. nen die näheren Bedingungen entweder bei mir 

VDanzöſiſcheſtr. 48. Ein Ga 9 7 mit bedeutender Ackernahrung! felbſt, oder bei dem königl. Polizeibeamten a. D. 


73864) 77 . ft 7 
15 5 7 (auch im Tauſch auf ein kleineres Gut). Hrn. Wandel, Kegerberg Nr. 21 wohnhaft, 
, Für die Herren Schuhmachermeiſter 7. . Neger; Hunted 9.88. n 
mp wie auch Autpahl von Schuhblättern in allen Farben, das Dutzend mit 1 Rihlr. 7 Die Lokalitäten find bald zu beziehen. 
5 Sgr., eine Auswahl von Halbſammt, Zu aͤußerſt billigen Preifen: 13824] Das Berkaufs: Gewölbe h Hoffmann. 
Julius Zickel, Katharinen Straße Nr. 19. nebſt 2 Stuben, Boden und Keller -Gelaß im 
t Gaſthof zum weißen Roß, Breslauer Vorſtadt, [3836] Eine Beſitzung 


n 
= 2 „ i Dezemb 5 iethen. i ile Schleſtens, mit ſchönem 
Echt beruvianiſcher Guano (Vogeldün er), dee Anger If vad Mahee u erfahre Ste, "rigen ben ert Morgen dee Daher 


eine Partie von 45 bis 50 Ctr. ip, 7 it zu räumen, zum Preſſe von 4 Ri bei dem Befiker 18, iſt unter den annehmbarſten Bedingun⸗ 
"Tesganzen oder getheilt, zu haben bein — a ER 33 * E. Stark. — zu verkaufen. . 
* Ludwig Heyne, Königsplatz Nr. 3 a, Frankenſtein, den 20. Oktober 1851. L. Hahn in Ohlau. 


691]. Donnerſtag den 23. Oktober d. J., 
chmittags 2 Uhr, ſoll auf dem Stabt-Bau- 

Hofe, Matthiasſtraße Nr. 4, Gußeiſen, Metall 
und altes Bauholz gegen gleich baare Zahlung 
verſteigert werden. » 

Die Stabt-Bau-Deputation. 

om. 
warn Vormittags 9 Uhr 
ſollen Hummerei in den 2 Tauben, ein gedeckter 
Ebalſewagen, ein Hintergeſtel, mit 2 Rädern, 
ein großer Frach waer ein Wagengeſtell mit 
4 Rädern, ein Schlitten und mehrere Pſerde⸗ 
Geſchirre ſowie einige Nutzhoͤlzer meikietend 
verſteigert werden. Het 
N. Reimann, gerichtlicher Auktionator. 
1911 Auktion. 
Freitag den 24. d. Mts. Vormittags 10 uhr 
ſollen im Auktionsgelaß Alte Taihen » Straße 
Nr. 3 verſchiedene noch faſt neue Möbel, Haus⸗ 
eräthe und eine Partie echte Havannah⸗Cigar⸗ 
ren meiſtbietend verſteigert werden. 
N. Reimann, gerichtlicher Auktionator. 


11912] Auktion. 

Freitag den 24. d. Mis. Nachmittags 2 Uhr 
ſollen Riembergshof, 2 Stiegen, die zum Nach⸗ 
laſſe des Reg.⸗Rath Lange gehörigen Gegen⸗ 
fände, als: Möbel, Betten, Hausgecäthe, Klei⸗ 
b ꝛc. meifibietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigert werden. 

RN. Reimann, gerichtlicher Auktionator. 


Die Stadtbrauerei zu Feſtenberg 
iſt zu verpachten oder zu verkaufen. Bewerber 
belieben ſich perſönlich oder durch portofreie 
Briefe zu melden. 

Feſtenberg, den 20. Oktober 1851. 

[1900] Der Magiſtrat. 


[1910] 
Freitag den 


1901] Auktions⸗Anzeige. 


Montag den 27. Okt. und folgende Tage 
werde ich Tuche, Buckſkins, Weſten, Hals⸗ 
tücher und ſonſtige Modewaaren für Herren 


in meinem Laden, Ring Nr. 27, meiſtbie⸗ 
tend verkaufen laſſen. 
Emanuel Hein. 
P. S. Auch iſt der Vorbau und die 
Laden⸗Einrichtung daſelbſt zu verkaufen. 


865) Große Auktion 


von Tuchen, Buckſtins, Weſtenſtoffen und allen 
Arten Herren-Garberobe-Artiteln, Ohlauerſtraße 
Nr. 8, im Rautenkranz, par terre, von heute 
den 23. Oktober, 9 Uhr, ab. 


3870] Ein Commis, noch in Condition, der 
deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, ſucht 
um 1. Januar 1852 eine Stelle. — Nähere 

uskunft ertheilt Herr Kaufmann Scholz, 
Nikolaiſtraße Nr. 69. \ 


u ne EN! 
[3875] Ein tüchtiger Kutſcher, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, unverheirathet, findet ein 
uted Unterkommen. 
Matthiasſtraße Nr. 65, im Gewölbe. 


[1397] Zu verkaufen. 

Ein Nitterant mit 515 M. Areal, Weizen- 
boden, mit vollſtändiger Ernte und ſicherem 
Hypothekenſtande, mit 4000 Thlr. 

Ein Rittergut von 900 M. mit 4000 Thlr. 

Ein Rittergut von 700 M., ganz vorzügli⸗ 
chem Bauſtande, nur Weizenboden, mit 15 bis 
20,000 Thlr., N 

und ein kleineres Vorwerk von 220 M., mit 
ſchönem Schloß, 1000 Schritt von einer Stadt, 
21 St. Kühe, 4 Pferde. 

F. H. Meyer, Hummerei Nr. 38. 

en In einer wohlhabenden und belebten 

tadt Niederſchleſiens, iſt ein am Markt gut 
gelegenes Handlungs-Lokal nebſt dazu 
195 Räumlichkeiten und Wohnung, ſo⸗ 

ort zu vermiethen. Nähere Auskunft iſt zu 
erhalten auf franco-Briefe sub Littr. R. Streh · 
len poste restante. f 


— Lwverpool-Seife, 
pro Pfund 2% Sgr., im Ganzen billiger; 
Kern ⸗Seife, 
pro Pfund 4% Sgr. im Ganzen billiger; 
f. Jamaika⸗Rum, 
das Quart 30, 20, 15 und 


Wiener Gries 


und alle Sorten 
| erl⸗Graupe 


zu zeitgemäßen Preiſen empfehlen zur gütigen 


8 Beachtung: a 
Eduard Kubitzky u, Comp., 
5, zur Weintraube. 


Schmiedebrücke Nr. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Das Nähere zu erfragen - 


[1746] Offener Bürgermei N 8 
Die Stelle eines Blrgermel 6 m fi 
Stadt ſoll beſetzt werden. 


la mt Dienſteinkommen beträgt: 


＋ 
2) 8 Klaftern kiefernes Leibholz aus den 
hieſigen Forſten. 
Außerdem bezieht er noch 25 Rthlt. auf 
Schreibmaterialien und 3 Rthlr. auf Licht. 
Geeignete Bewerber wollen ihre Anmeldun- 
gen ſpäteſtens bis zum 2. November d. J. bei 
dem Unterzeichneten einreichen. 
Pitſchen, den 12. Oktober 1851. 
ulius Przirembel, 
Vorligender im Gemeinderath. 


13880 Anzeige. ) 
Diefen Sonnabend den 25. Oktober wird 
der akademiſche Zirkel 
in dem vorjährigen Lokal eröffnet. 

Die Direktion. 


Liebichs Lokal. 


eute Donnerſtag: 
Ates Abonnements Konzert der 
Theater-Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
4. Sinfonie von Mendelsſohn⸗Bartholdy (A dur). 
[1915] Anfang 3 Uhr. Entree 5 Sgr. 


(Wintergarten. 


Donnerſtag den 23. Oktober, großes Konzert 
der Philharmonie, unter Direktion des 
Herrn Göbel. Anfang 3% Uhr, Ende nach 
8 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 

Das Standbild Friedrichs des Großen iſt 

noch aufgeſtellt. 

Zmal 16,000 Thlr. werden auf Ritter⸗ 
inter Pfandbriefe A geſucht. 

F. H. Meyer, Hummerei Nr. 38. 


[3649] H N) fen 


in allen Gattungen. empfiehlt die Hopfen⸗Nieder⸗ 
lage in Breslau Karlsſtraße Nr. 32. 


Täglich Eon Auſtern 
Geri] in der Pechhütte. 


[3873] 
Wallach, ift zu verkaufen bei 
0 * e \ % 1 


Lede lung, 


et 
güter 


5 r Ha 
Kupferſchmtebe Strape Nr. 17. 
Matthias⸗Straße Nr. 93 (Ecke der Ro⸗ F 
> ſenthaler⸗Straße), find zu vermiethen und 


Weihnachten zu beziehen: 

Eine Wohnung im erſten Stock, beſtehend 
aus 4 Stuben, Küche nebſt Zubehör. P 

Mehrere kleine Wohnungen, im Preiſe P 
von 25—30 Rthl. jährliche Miethe. 

Ein großer, freier Platz, bis jetzt als Holz⸗ 
Platz benutzt, ſeiner außerordentlich 

uten Lage wegen, zur Anlage einer 

Steintohlen - oder Kalk⸗Niederlage 
auf's vortheilhafteſte ſich eignend. 

Ferner Pferdeſtallungen und Remiſe. 

Nähere Auskunft ertheilt der Partikulier 
Herr Rohman ebendaſelbſt. [3881] 


E KEK KK EEE N 
Nn NN Kess N 
— 


j Pau! Eine Brauerei 
iſt zu verpachten uud das Nähere bei dem 
Kreiſchmer Herrn Seifert im goldenen Leuchter 


auf der Oderſtraße in Breslau zu erfragen. 


Mathiasſtr. Nr. 25, 


im „ſchwarzen Adler“, iſt die Gaſthaus⸗ und 
Kaffee⸗Wirthſchaft mit Ausſpannung und Kegel- 
bahn zu verpachten und bald zu übernehmen, 
ſo wie kleinere und größere Wohnungen, theils 
zum 1. Novbr., theils zum Neujahr beziehbar, 
zu vermiethen. Näheres Albrechtsſtr. Nr. 33, 
erſte Etage. [1898] 


[3867] Ein elegant möblirtes großes Zimmer 
iſt Schweidnitzer Straße Nr. 10, im dritten 
Stock, zu vermiethen. 


—:; .. ß — 
13871] Urſuliner⸗Straße Nr. 14 iſt im 2ten 
Stock, vorn heraus, eine möblirte Stube zu 
vermiethen. 


3883] Zwei Zimmer, mit oder ohne Möbel, 
zu Komptoir und Wohnung dienend, werden 
zu miethen geſucht. Adreſſen werden in die 
Steinerſche Conditorei, Ohlauerſtr. 9, erbeten. 


fiherer Hypothek ſofort 15,000 Rthlr. 


t. 
Näheres Taſchenſir. 15 beim Gutsbeſitzer N 
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Ein Pferd, ſchwarzer Müll 


[1916] In der Sort.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Her⸗ 


ers in biefiger renſtraße Nr. 20, ift zu baben: 


H. Schad. (Buchbinder, Liniirer und Liniür⸗Maſchinenbauer in Bremen) 


richtige vollſtändige Anleitung zur 
Liniir⸗Kunſt, 


nach welcher man alle Arten Handlungsbücher, Tabellen, Linienblätter, Conto-Couran⸗ 
ten und Notenlinien auf die ſchnellſte und ſchönſte Weiſe liniirt, ſich die dazu nöthigen 
Maſchinen ſelbſt verfertigen laſſen, die Linürfedern ſelbſt machen, die verſchiedenen 
farbigen Tinten nach richtigen Recepten billig und in höchſter Schönheit herſtellen kann 
und endlich die möglichſt deutliche Anweiſung, die linüirten Bücher ſtark und ſchön auf 
deutſche und engliſche Methode ſelbſt einzubinden. Nebſt 9 Quarttafeln Abbildungen 
von 3 Liniirmaſchinen und dem zum Einbinden der Handlungsbücher unumgänglich 
nöthigen Buchbinderwerkzeuge, auch 25 ſchön und richtig lithographirten Schema's zu 
allen gebräuchlichen Handlungsbüchern, Linienblättern und Notenlinien. Dritte völlig 
umgearbeitete Auflage von Leiſchner's Linürkunſt. 8. 22 Sgr. 6 Pf. 
j Voigt. Weimar. 
(Bildet auch den 41. Band des neuen Schauplatzes der Künſte und Handwerke.) 

Dieſes Buch hat ſeit langer Zeit gefehlt, aber ſo vielfach es beſtellt wurde, ſo konnte ſich 
der Verleger nicht entſchließen, es in dem mangelhaften Zuſtande der älteren Auflagen neu druk⸗ 
ken zu laſſen, denn dieſes Gewerbe hat beſonders durch den neuerdings fo außerordentlich ver⸗ 
beſſerten Mechanismus der Lintirmaſchinen ſo große Fortſchritte gemacht, daß alle älteren An⸗ 
weiſungen dazu unbrauchbar geworden find. Es konnte ſchwerlich in ganz Deutſchland ein tüch⸗ 
tigerer Mann dieſer Arbeit gefunden werden, als Herr Schad in Bremen, bekannt, nicht nur 
als praktiſcher Lintirer, ſondern noch mehr durch ſeine Erfindungen und Verbeſſerungen dieſer 
Maſchinen. In jeder Stadt von 15.000 Einwohnern und darüber kann eine Liniir⸗Anſtalt als 
ein ſehr einträgliches Gewerbe beſteben, und durch dieſe Schrift kann ſich Jeder durch Selbſt⸗ 
Unterricht zum tüchtigen Liniirer herausbilden. 

In Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler. 


Markt  Breife. 
Breslau am 22. Oktober 1851 
feinſte, feine, mit., ordin. Waare, 


3876] Das in der 3. Beilage zu N. 290 ter 
Bresl. Ztg. geſchehene Juſerat, unterzeichnet: 
„die Bäder und Müller⸗Aelteſten“, iſt ohne 
meine Zuſtimmung der Oeffentlichkeit über⸗ 


geben. Der Müller⸗Aelteſte 

Gottlieb Zimmer. en er Wegen 72 68 64 56 Sgr. 
(3577) Dom 20, 5e 22. OMib, find folgende Nong. 58 56 54 30 
Getreidepreiſe dae worden: Sch, en 48 46 r 50, u 
Beſten weißen Weizen 724 bis 76½ Sgr. Hafer a 8 
Beſten gelben Weizen 69 bis 71 Sgr. Raps 76 1 4 = R 
Mittlern dito 65 bis 67 Sgr. N 8 
Beſten Roggen 61 bis 62 Sgr. — A 87 Al 15 1 
en . ns, m 5 nt S 176% Die von der ———— eingeſetzte 

arunter eine von 128 Shin. a 76 
1 om % Marktkommiſſion. 


Sgr. Bon Kaufm. O, gekauft, desgleichen vom 


er B. 8 
Die Bäder: und Mäller-Aelteſten. 


119061 Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 
Fürſt von Wiltgenſtein aus Jaͤſchkendorf. 


21. u. 22. Okt. Abd. 10 u. Mrg. 6 U. Nchm. 2 u. 
Luftdruck b. Oo 27711 748 0 37 11 44 
r 


General-Lieut. Graf v. Neſſelrode und Gutsbef. Luftwärme 8,8 + 104 
J Graf v. Poletolo aus Warſchau. Gutsbeſ. Daupuntt =, 6.0, 77% + 85 

v. Heuthauſen aus — — Gulsbef Sedan pCt. sp. SbpCt. 

Bittner aus Merzdorf. Offizier Egiely aus Wetter rüde 8 —5 
2 Dresden. Mechaniker Löſer aus Wien. Dr.] Wärme 8 rübe bedeckt bedeckt 

Wolff aus Leipzig. Kaufm. Degenkolb aus er Oder + 90 

Eilenburg. Kauff. Lobkoff und Waſilieff aus 

Rußland. 

Börſenberichte. 

Breslau, 22. Ottober. Geld» und Fonds⸗Courſ e. Hollandiſche drand⸗ 
Dukaten 95% Br. Kalſerliche Dukaten 95% Br. Friedriched on 118% Br. Loutsdor 
10874 Elb, „Polniſche Bank Biete 94% Gl. Oeſterreichiſch, Bang e Old. Freiuel. 
lige Staats⸗Anleihe 5% 103% Br. Neue Dreufilie Anleihe 44 2 198% Br. Staats- Schuld⸗ 
Scheine 34% 88% Br. Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine — Preußiſche Bank-Antheile 


reölauer Stadt- Obligationen 4% 99% Gld. Breslauer Kämmerei Obligationen 
44% 102 Gld., dto. 4% 2 Breslauer Wereitigteitd- Obligationen 44 A Groß · 
9000 0 Poſzner Pfandbriefe 103% Br., neue 34% 98% 2 

1000 Nthlr. 34% 95% Gl., neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4 

3% 95 a Gl. Rentenbrieſe 99% Br. Alte polniſche Pfandbriefe 4% 94% Br. neue 94% Br. 
1 1 Partial⸗Obligationen a 300 Fl. 4 — N 


Aktien: 
Lili. A. 3K 132% Krakau-⸗Ober⸗ 

* 927% Gl., Priorität 
5 us 19010 3 
e ! In-Min- 
Ge See. eee 


x 106% % ber, Priorität 4% % 102% 
4 bez. und Gld., Priorität 4 

99% Br. Niederſchleſiſch⸗ 
Priorität 5 


leſiſche 


Köln⸗Minden 3½ 
gie Priorität 


DanbEn nr PrömienSheine — 2 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W Friedrich) in Breslau. 
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